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Erhöhung der Erwerbsloſen-
unterſtützung.

Ein Erfolg ſozialdemokratiſcher Arbeit. Der
Widerſtand Luthers gebrochen. Die Kurz

arbeiterunterſtützung beſchloſſen.
Im Hauptausſchuß des Reichstags gab es am Donnerstaeinen kleinen Zwiſchenfall. Auf der Tagesordnung ſtand die u

ſtimmung des Haushaltsausſchuſſes zu der Erhöhung der
rwerbsloſenunterſtützung, die im Sozialpolitiſchen

Ausſchuß mit großer e beſchloſſen worden war. Es
ſollen die Sätze für Hauptunterſtützungsempfänger um 10 Pro-
zent, die Sätze für alleinſtehende Erwerbsloſe unter 21 Jahren
um 20 Prozent und die Höchſtſätze in den Ortsklaſſen A, B und G
ebenfalls um 10 Prozent erhöht werden. Jn einer Entſchließung
fordert der Ausſchuß die Reichsregierung auf, in der beabfichtig-
ten Verordnung über Kurzarbeiterunterſtützung einige weſent-
liche Verbeſ ſerungen vorzunehmen. Die Reichsregierung
iſt über dieſe Beſchlüſſe, die die Zuſtimmung von Zentrum und
Demokraten gefunden haben, ſehr verſtimmt. Sie verlangte
deshalb, daß vor Erledigung dieſer Angelegenheit dem Reichs-
finanzminiſter Gelegenheit gegeben werde, ſeine Bedenken gegen
dieſe Maßnahmen darzulegen.

Dieſes Auftrages entledigte ſich der Reichsfinanzminiſter Dr.
Reinhold durch eine v Darlegung der Finanzlage,
die in Einzelheiten aufſchlußreicher war als ſeine n
Reden, das Geſamtbild aber nicht weſentlich veränderte. Der
Ton war allerdings diesmal ganz anders. Statt des großen
Optimismus eine Mahnung zur Vorſicht, die ihre Spitze deutlich
gg die Beſſerſtellung der Erwerbsloſen kehrte. Aber ſelbſt

eſer Frontwechſel des Reichsfinanzminiſters kann zwei Tat-
ſachen nicht beſeitigen. Erſtens, daß die Finanzlage des Reiches
es geſtattet, den Opfern der Wirtſchaftskriſe eine beſſere Exiſtenz
gu gewähren, zweitens daß nach Bewilligung der dafür erforder
lichen Reichsmittel immer noch die Möglichkeit beſteht, die in
Ausſicht genommene Senkung der Umſatzſteuer von 1 Prozent
auf 0,6 Prozent durchzuführen.

Dieſer Weg aber ſcheint Herrn Dr. Luther durchaus nicht
zu behagen. Er hat den Finanzminiſter Dr. Reinhold ge-
zwungen, den Frontwechſel vorzunehmen, weil er unter allen Um
ſtänden die von der Großinduſtrie verlangte Droſſelung der ſo
zialen Fürſorge erfüllen will. Luther ſprach deshalb ſeine Ab-
ſichten auch viel deutlicher aus als Reinhold. Er behauptete, die
Regierung habe ein großes Wirtſchaftsprogramm, ſie müſſe daher
verlangen, daß der Haushaltsausſchuß vor der Erledigung der
Anträge über die Erwerbsloſenfürſorge in eine Ausſprache dar
über eintrete. Abbau der Steuern und Vermeidung neuer Aus-
aben ſeien beſſere Mittel zur Ueberwindung der Kriſe als Erhöhimg der Unterſtützung.

Als nach Luther Dr. Brauns und Dr. Curtius ihre
Reden vom Stapel ließen, ſtellte ſich heraus, daß das neue Wirt

Gozial demokratiſche Arbeit für
Eriwerbsloſe und Kurzarbeiter.

ſchaftsprogramm der Regierung wur eine Summe von Einzel-
waßnahmen iſt, deren Ausführung zum Teil noch in ſehr weiter
Ferne ſteht und deren wirtſchaftliche Wirkungen auch zweifelhaft
ſein können. Von Bedeutung iſt jedoch die Tatſache, daß auch
Dr. Brauns vor Optimismus warnte, da man für lange Zeit mit
einer hohen Erwerbsloſenzahl rechnen müſſe. Dr. Eurtius, der
neue Wirtſchaftsminiſter, kündigte an, daß die Regierung. geneigt
ſci, der Reichsbahn einen Kredit von 100 Millionen zur Erteilung
von Aufträgen zu gewähren und daß ſie beabſichtige, zur Steige-
rung des Exports nach Rußland unter gewiſſen Vorausſetzungen
eine Ausfallbürgſchaft zu übernehmen.

Berlin, 19. Februar. (Radiomeldung.)
Die Regierungsparteien des Reichstags traten auf Wunſch des

Reichskanzlers am Donnerstagabend nach der Plenarſitzung zu-
ſammen, um den am Vormittag erfolgten Zwiſchenfall im
Hauptausſchuß beizulegen und eine Einigung über die Er-
werbsloſenunterſtützung herbeizuführen. Die Be-
ratungen dauerten ſtundenlang und führten ſchließlich zu der
Abmachung, in der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes einen
Antrag einzubringen, auf Grund deſſen die Regierung dann die
erforderliche Verordnung erlaſſen ſoll. Der gemeinſame Antrag
dürfte folgendes beſagen: Die Unterſtützungsſätze in der Er
werbsloſenfürſorge werden in den Ortsklaſſen A, B, C mit ſo
fortiger Wirkung erhöht. 1. Für Alleinſtehende unter 21 Jahren
um 20 Prozent; 2. für Alleinſtehende über 21 Jahre um 10 Pru-
zent; 3. alle übrigen Ha ſtützungsempfänger, ſofern
ſie bereits acht Wochen nacheinander unterſtühßt worden ſind,
ebenfalls um 10 Prozent. Die Höchſtgrenzen ſind nicht geändert
worden. Auch in der Berückſichtigung der Kinderzahl tritt
keine Aenderung ein. Jn der Kurzarbeiterfrage erklärte
ſich die Regierung bereit, den Beſchluß des Svozialpolitiſchen Aus-
ſchuſſes anzunehnen. Danach tritt keine Differenzierung nach
Ledigen und Verheirateten ein. Der Unterſtützungsſatz für den
Kurzarbeiter beträgt für den 3., 4. und 5. ausgefallenen Arbeits-
tag den Tagesſatz, den der Kurzarbeiter als Vollerwerbsloſer er-
halten würde.

Dem entſchiedenen Kampf der Sozialdemokratie iſt
es alſo trotz aller Schwierigkeiten noch gelungen, eine Erhöhung
der Unterſtützungsſätze für die Erwerbsloſen durchzuſetzen. Auch
in der Kurzarbeiterfürſorge mußte das Kabinett im weſentlichen
die Auffaſſung der Sozialdemokratie anerkennen und
entſprechende Zugeſtändniſſe machen. Die vorgeſehene Erhöhung
der Unterſtützungsſätze entſpricht natürlich nicht in vollem
Umfange unſeren For ngen. Jmmerhin aber bedeutet die
jetzt vorgeſehene Regelung eine Linderung des Notſtandes
der Erwerbsloſen. Bedauerlich bleibt, daß die Regierungspar-
teien leider von einer Erhöhung der Höchſtſätze nichts wiſſen
wollen. Dieſes Verhalten iſt mit den ſonſt von ihnen in den
Vordergrund geſchobenen bevölkerungspolitiſchen Geſichtspunkten
ganz unvereinbar, bedeutet doch die Nichterhöhung der Höchſtſätze
eine Benachteiligung der arbeitsloſen kinderreichen Fami-
lien.

Fürſtenenteignung
und Rechtsausſchuß.

Kommuniſtiſche Berleumdung, kommuniſtiſche Arbeit
Jm Rechtsausſchuß des Reichstags erklärte am Donnerstag

bei der Fortſetzung der Generoldebatte über die Fürſtenabfindung
Dr. Roſenfeld (Soz.): Die bisher von den verſchiedenen Red-
nern bürgerlicher Parteien gegen die entſchädigungsloſe Ent
eignung vorgebrachten Bedenken können wir Sozialdemokraten
nicht als begründet anſehen. Wenn wir trotz unſerer Auffaſſung,
daß die entſchädigungsloſe Enteignung notwendig iſt, an dem

romißantrag der bürgerlichen Mittelparteien mitarbeiten, ſo
eſchieht dies nur, um dieſen Antrag zu verbeſſern. Wenn

die kommuniſtiſche Preſſe uns trotzdem Zuſtimmung zum bürger
lichen Kompromiß vorwirft, ſo hilft gegenüber ſolchen Ent-
ſtellungen keine Berichtigung. Es mag deshalb genügen, dieſe
ümbiegung der Wahrheit öffentlich feſtsuſtellen. Das vor-
geſchlagene Gericht können wir nicht akzebtieren, das Mißtrauen
gegen Richter iſt im deutſchen Volke zu groß. Die Mitglieder
des Gerichts ſollten durch den Reichstag gewählt werden. Die
Verhandlungen müſſen öffentlich ſein und das Geſetz muß rüd-
wirkende Kraft haben, mindeſtens wenn es ein Land verlangt.
Es iſt ausgeſchloſſen, daß den Fürſten Ländereien oder Kapitalien
zugeſprochen werden können. Wenn die bürgerlichen Parteien an
der Gewährung von Renten feſthalten, ſo müſſen die Beſtim
mungen wenigſtens dahin erweitert werden. daß bei der Bemeſſung
der Höhe einer Rente die Lage des Landes der Rückgang derLebenshaltung des ganzen Volkes und die Möglichkeit des üever-
ganges zu einem bürgerlichen Beruf berückſichtigt werden. Wir
fordern die entſchädigungsloſe Enteignung und
werden alles daranſetzen, dieſe, r e ſie ablehnen
ſollte, im Wege Volksentſcheids durchzuſetzen.Abg. r n r Die ſozialdemokratiſchen Abänderungs-
anträge ſind für uns unannehmbax. Wir halten dieder re für berechtigt. (1) Den Hombre al rag unten
wir nur annehmen, wenn uns nachgewieſen wird, daß re
die Weimarer Verfaſſung nicht verletzt „vwird.
(Heiterkeit links.) Wir werden die Vorlage in er Rechtstanb
h. im Sinne (Zuruf links: der Fürſten des techtsſtand-
punktes zu ändern ſuchen. e h h h.

Jn der Spezialdebatte wird der S 1 des ſozialdemokratiſchen
Antrages auf Enteignung und der entſprechende kommuniſtiſche
Ant zur Beratung geſtellt. Da der allein anweſende kommu-
niſtiſche Abg. Schwarz, der zudem zum erſtenmal im Rechtsaus-
ausſchuß erſchienen iſt, auf das Wort zur Begründung ver-
zichtet (1), begründet Genoſſe Dr. Roſenfeld kurz die An-
träge. Der demokratiſche Abg. Richthofen erklärt, daß die Demo
kraten nicht für den ſozialdemokratiſchen Enteignungsantrag
ſtimmen werden. Bei der Abſtimmung hat der einzige kommu-
niſtiſche Abgeordnete den Saal inzwiſchen verlaſſen. Der ſozial-
demokratiſche Enteignungsantrag wird mit ſämtlichen bürgerlichen
Stimmen gegen ſämtliche ſozialdemokratiſche Stimmen (16 gegen
7) abgelehnt. Darauf beginnt die Spezialberatung des bürger-
lichen Kompromißantrages Der Deutſchnationale Barth
wünſcht als Gericht einen Senat des Reichsgerichts. Demgegen-
über verlangt Dr. Roſenfeld die Wahl der Mitglieder des Ge-
richts durch den Reichstag. Der Volksparteiler Wunder-
lich erklärt: Jch halte einen Senat des Reichsgerichts für diebeſte Löſung. Bei der Stimmung im Lande wird aber die Ueber
tragung der Rechtſprechung an einen Senat des Reichsgerichts
kaum zu erreichen ſein. Das Gericht ſollte deshalb neben dem
Reichsgerichtspräſidenten aus drei Reichsgerichtsräten und drei
Richtern der Oberſten Verwaltungsgerichte beſtehen. Abg.
v. Richthofen (Dem.): Die ſozialdemokratiſchen Anregungen
ſind in hohem Maße beachtenswert. Der Gerichtshof muß das
Vertrauen des Volkes haben. Da aber kaum eine Einigung zu-
ſtande käme, ſchlage ich vor, daß der Reichspräſident neben dem
Reichsgerichtspräſidenten auf Vorſchlag des Jnnen- und des
Juſtizminiſters drei Richter und drei Laien zu Mitgliedern des
Gerichts ernennt.

Die weitere Ausſprache wurde auf Freitag vertagt.

Redeverbot für Hitler in Leipzig. Hitler beabſichtigt, in Leipzig
am 4. März, alſo zur Meſſe, in einer Verſammlung der National-
ſozialiſten zu Das ſächſiſche Miniſterium des Jnnern
hat Hitler das Sprechen in ſolchen Veranſtaltungen verboten,
weil er als Ausländer in Deutſchland bekeits wegen Hoch
rerrats gegen die Republik vorbeſtraft und weil ſein Auftreten in
Verſammlungen erfahrungsgemäß Ruheſtörungen
herbeiführe.

Die politiſche Lage in
Großbritannien.

Von Artur Henderſon,
Mitglied des britiſchen Unterhauſes.
Der nachſtehende, uns vom Sekretarigt der Sogzia

liſtiſchen Arbeiter-Jnternationale zugehende Artikel
mußte mehrmals wegen Raummangels zurückgeſtellt
werden. D. Red.

Das britiſche Parlament hat ſeine neue Seſſion begonnen und
gleich an deren Beginn hat die Arbeiterpartei die Regierung an
gegriffen, indem ſie einen Abänderungsantrag zur Botſchaft des
Königs einbrachte. Jn der durch dieſen Antrag hervorgerufenen
Diskuſſion traten die programmatiſchen Unterſchiede, die die drei
Parteien ſcheiden, deutlich in Erſcheinung.
Der Gegenſtand dieſer Diskuſſion war die Frage, ob wirtſchaft

liche Proſperität und ein vernünftiger Lebensſtandard für alle ge
ſichert werden könne ohne „eine Abänderung der Grundlagen der
Jnduſtrie durch öffentliches Eigentum und demokratiſche Kontrolle
iber die wichtigſten Produktionszweige.“ Die Diskuſſion war nicht
bloß eine Gegenüberſtellung theoretiſcher Prinzipien, denn es lag
reichlich Material zur Veleuchtung dieſer Frage vor, ſowohl in den
geſetzgeberiſchen Plänen der konſervativen Regierung, als auch in
den Vorſchlägen der Arbeiterpartei und der Lloyd-George- Gruppe
der Liberalen.

Landwirtſchaft, Kohle und elektriſche Kraft ſind die drei haupt-
ſächlichen Produktionszweige, bei denen ökonomiſche und politiſche
Fragen auf dem Kampfplatz der engliſchen Parteipolitik ineinander
übergehen. Welcher Partei die ländliche Bevölkerung Groß
britanniens Gefolgſchaft leiſten wird, wird die politiſche Geſchichte
der nächſten Generation beſtimmen. Ein Bündnis der indu-
ſtriellen Arbeiterſchaft mit der land wirtſchaftlichen würde der Ar
beiterpartei größere Möglichkeiten eröffnen als jeder anderen
Vartei Würden die Liberalen auf dem flachen A
ſinden, ſo könnte dies ihre Gruppe in eine Partei verwandeln. Ein
Aufblühen der Arbeiterpartei auf dem flachen Lande würde ſie an
die Macht bringen.

Die konſervative Partei die Hochburg der Großgrundbeſitzer
und Großpächter hat ihre feſte Stütze in der Trägheit, Un
wiſſenheit und Furcht der Landarbeiter und des kleinen Land-
adels. Aber die engliſche Landbevölkerung erwacht. Sogar die
konſervative Regierung mußte vorgeben, ſie habe ein agrarpoli-
tiſches Programm. Die Konſervativen ſahen ſich genötigt, gleich
von vornherein ihr beliebtes Heilmittel Schutzzölle oder ſtaat
liche Unterſtützungen in irgendeiner Form aufzugeben, jenes
Hilfsmittel, das auch von ihren Geſinnungsfreunden in allen
Ländern bevorzugt wird. Jch führe ihr Geſtändnis ausdrücklich
an: „S itzzölle auf die Getreideeinfuhr würden den Verſprechun
gen der egierung zuwiderlaufen und auch der Politik der anderen
politiſchen Parteien.“ Das iſt ein Maßſtab für die Stärke der
Oppoſition. Man ſieht, die Richtlinie der Konſervativen iſt, das
Syſtem der Anſäſſigkeit auf dem Beſitz zu fördern, dadurch, daß
ſie den kapitalsarmen Landwirt unterſtützen und denjenigen Hilfe
anbieten, die ein kleines Grundſtück erwerben wollen.

Andererſeits beruht der ganze Aufbau der Agrarvpolitik der Ar
beiterpartei auf dem Gemeineigentum an dem landwirtſchaftlich
vegrbeiteten Grund und Boden. Herr Lloyd George iſt jetzt der
ſelben Meinung. Alle Pläne für den Verkauf, die Verteilung und
den Transport der land wirtſchaftlichen Produkte, für den land
wirtſchaftlichen Kredit, das Verſicherungsweſen, Unterricht,
Forſchung und Drainierung des Bodens durch die Gemeinden
werden der landwirtſchaftlichen Arbeiterſchaft die Ausſchöpfung
der höchſten ökonomiſchen Entwicklungsmöglichkeiten erſt dann ge
ſtatten, wenn das private Eigentum an ländlichem Boden abge-

Der Bertreter öer deutſchen Arbeiter
auf der Weltwirtſchaftskonferenz.

Eggert, Sekretär des ADGB.

e

Neben der Regierung und der Jnduſtrie wird auch die deutſche
Arbeiterſchaft auf der kommenden VWeltwirtſchaftskonferenz
vertreten ſein. Staatsſekretär Trendelenburg, Reichs
tagsabgeordneter Lammers und der ADGVB.- Sekretär

Eg gert find als deutſche Delegierte beſtimmt worden.
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ſchafft und die Geſellſchaft die Funktionen der Eigentümer über
nimmt. Die ökonomiſche Reorganiſation dieſes wichtigſten Pro
duktionszweiges iſt daher zu einem der Haupkprobleme der
britiſchen Politik geworden.

Engliſche Journaliſten fanden unhängſt ein gutes Feld für An
ſpielungen und Prophezeiungen über eine Annäherung zwiſchen
den Liberalen und der Arbeiterpartei, als jüngſt ſowohl Snowden,
als auch Lloyd George für das öffentliche Eigentum am länd-
lichen Grund und Boden im Unterhaus eintraten und man ſpäter
vemerkte, daß ſie miteinander ſprachen. (Sie hatten ſich ſeit einigen
Monaten nicht geſehen.) Gewiſſe weiſe Männer von der Preſſe
begannen ihre Häupter zu ſchütteln und auf dieſen Beweis ihres
erfinderiſchen Geiſtes hinzudeuten.

Soll ich nun noch einmal die Wahrheit über dieſe Angelegenhei
ſeſtſtellen, um ſie unſeren Genoſſen vom Kontinent r erläutern?
Kein Beauftragter der Parlamentsfraktion der Arbeiterpartei
und kein Vertreter der Parteiexekutive ſtgnd jemals direkt oder
indirekt in irgendeiner Beziehung zu Befprechungen über eine
ſolche Allianz. Die ganze Diskuſſion über die Möglichkeit eines
ſolchen Bündniſſes wurde ausſchließlich von den Liberalen in deren
Zeitungen geführt. Die Arbeiterpar:ei wird in einen klaren, ener
giſchen Kampf um die Majorität bei den nächſten Wahlen ein
kreten. Wenn es der Arbeiterpartei nicht gelingt, die Majorität
zu erlangen, wird die Partei die Unterſtützung der Liberalen nicht
erkaufen um den Preis eines Verrats an ihren Prinzipien, der
Aufgabe ihrer Jdeale oder der Preisgabe ihrer Programme, die
in ihren Statuten und den En:ſchließungen ihrer Kongreſſe mieder-

ind.

unterſuchen.
Daß mehr als tauſend voneinander getrennte und konkurrierende

Unternehmungen in den mehr als dreitauſend engliſchen Kohlen-
gruben am Werk ſind, hat den Bergbau in einen Zuſtand des
Chaos und des Zuſammenbruchs gebracht. Die Grubeneigentümer
können weder den Bergarbeitern einen zum Lebensunterhalt aus-
reichenden Lohn, noch den Konſumenten Kohle zu einem ange-
meſſenen Preis verſprechen, und die Anziehungskraft dieſer
Induſtrie auf die engliſchen Kapitaliſten, ihr Kapital dort zu
inveſtieren, iſt n a Jm Mai wird die Nation die Frage
des induſtriellen Zuſammenbruchs oder der Reorganiſation zu
löſen haben.

Jn der Zwiſchenzeit ſchleppt ſich die Jnduſtrie auf den Krücken
der Staatsunterſtützung weiter. ie Grubeneigentümer würden
es vorziehen, ohne Staatshilfe auszukommen, jedoch dafür die
r der Bergarbeiter zu verlängern und gleichzeitig ihren
Arbeitslohn herabzuſetzen. Ein Kampf auf Leben und Tod mit
dem engliſchen BergarbeiterVerband iſt demnach ihr Beitrag zum
ökonomiſchen Fortſchritt und zum induſtriellen Frieden. Die Re
gierung muß ſich davor hüten, ſie dazu zu ermutigen, obwohl ſie
nur zu gern die Steuerzahler von der Bürde der Staatsunter-
ftützung befreien möchte. Solange die Jnduſtrie unorganiſiert ift
und die Unterſtützung wie Regen vom Himmel fällt, ſowohl auf die
Unternehmer, die mit Gewinn arbeiten, wie auf die, die Verluſte
haben, ſolange betrachtet die Arbeiterpartei die Unterſtützung als
eine bloße Prämie für die Desorganiſation und die Unproduktivität.

Derzeit hat die Regierung kein Projekt. Sie wartet noch auf
die proviſoriſchen und definitiven Löſungen der unpolitiſchen
Kommiſſion, die dieſe Fragen unterſucht hat.

Der Vorſchlag der Arbeiterpartei entſpricht dem Projekt, den
Bergbau aus einer kohlenfördernden in eine kohlenverwendende
Jnduftrie umzuwandeln. Die Produktion von Kohle ſoll miteinem weite chenden das ganze Land umfaſſenden Plan für die

den wiſſenſchaftlichen Anforderungen entſprechende Vorbehandlung
der Kohle und der Erzeugqung elektriſcher Kraft verbunden werden.
Dieſer Plan bezweckt die vollſtändige Zuſammenfaſſung (Jnte-
gration) der Kohleninduſtrie, der Kraftverſorgung, des Trans
vorts und der Erzeugung der Nebenprodukte zu einem eingigen
nationalen Produktionszweig unter der Kontrolle einer öffent-
ichen Körperſchaft, die ſich aus Fachleuten zuſammenſetzt.

Der Plan der Liberalen tritt für das öffentliche Eigentum an
den Bergregalen und die zwangsmäßige Vereinigung oder
Hruppierung der Kohlengruben in großen Gebieten, weiter für
ein nationales Syſtem der Erzeugung und Verteilung elektriſcher
Kraft ein, beides in Form privater Unternehmungen.

Die Regierung Baldwin behandelt die Frage der elektriſchen
Kraft als ein iſoliertes Problem und ſchlägt vor, eine halb öffent-
Iich-rechtliche Körperſchaft zu ſchaffen, welche das Recht haben
ſolle, Verbindungen zwiſchen den in großem Umfang und ökono-
miſch produgzierenden Kraftſtationen und den Verteilungsſtellen
herzuſtellen und für große Gebiete die beſtehenden großen modernen
Stationen und weitere, die erforderlich ſein werden, zweckmäßig
zu kombinieren. Vor allem handelt es ſich darum, eine Anzahl
von kleinen Stationen, die mit übermäßig hohen Koſten produ
zieren, zu ſchließen. Das Gemeinſame in allen dieſen Vorſchlägen
iſt ein großes Maß ſtaatlichen Einfluſſes auf die Unternehmungen
von Privatkapitaliſten. Die wirtſchaftliche Lage und die Propa-
nanda der Arbeiterpartei veranlaſſen die kapitaliſtiſchen Parteien,
weitreichende Sozialiſierungspläne ins Auge zu faſſen und Pro
jekte eines reorganiſierten Kapitalismus vorzuſchlagen, bei denen
die Staatsmaſchine benutzt wird, den Willen ſogar der kavitali-
ftiſchen Jntereſſen zu bezwingen.

Deutſchnationale Verpflegung
der Fememörder.

Deutſchnationale und Volkfsparteiler verſuchen aus Furcht vor weiteren
Enthüllungen eine Ausdehnung
Jm Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags wurde am

Donnerstag zunächſt der erſte Vorſitzende der Vereinigung deut
ſcher Arbeitgeberverbände, der bekannte S Ernſt
dere di Se vernommen. Ueber das Darlehen von 5000 Mk.
das für den Oberleutnant Schulz verwendet ſein ſoll, will er erſt
Erkundigungen eingezogen haben, als die Behauptungen in der
Preſſe deutlicher wurden. Seine üeberzeugung ſei noch heute, daß
ron einer Unterſtützung des Fememörders Schulz keine Rede ſeinkonnte. Eine ünteriuhung bei der Arbeit Kber- Vereinigung hat
nichts anderes ergeben, als daß das Darlehen an die Wirtſchaft
liche Stelle des Zentral verbandes gegeben worden iſt.
Herrn von Zengens Verbleiben in der Vereinigung war nach
dieſem Darlehen nicht mehr zweckmäßig. hat das Dar
lehen hergegeben, ohne dafür zuſtändig geweſen zu ſein. Das
Vertragsverhältnis mit ihm iſt im gegenſeitigen Einverſtändnis
gelöſt worden.

bg. Kuttner (Soz.): Bei Jhrer Vernehmung im Polizei
präſidium haben Sie ausgeſagt: „Zu einer beſonderen Nach-
prüfung der Angaben Zengens hatte ich keine Veranlaſſung.
Zengen war nicht berechtigt, das Darlehen ohne Genehmigung
zu geben. Jch nehme an, daß er das Darlehen gegeben hat,
damit ſich der Zentralverband nicht mehr über die Unterſtützung
der gelben Verbände 77 die Arbeitgeberverbände beſchweren
konnte.“ W n Zeuge von Borſig: Jch bitte dochfeſtzuſtellen, ob i Angelegenheit zum Beweisthema des Aus-
ſchuſſes gehört. Abg. Kuttner (Soz.): Für uns iſt wichtig,
ob Herr von Zengen die Unterſtützung des Fememörders Schulz
beabſichtigt hat, oder ob er mit dem Darlehen einen anderen Zweck
verfolgt hat. Zeuge von Borſig: Die Bemerkungen, die ichauf dem Poligeipräſidium gemacht habe, ſind Ausflüſſe meiner

Ueberlegung darüber, was Herrn von Zengen bewegt haben
könnte, das Geld binzugeben. Jch ſuchte daher nach einem anderen
Grund für die Geldhingabe durch Zengen. Jch kann mir nur
denken, daß Zengen durch die Hergabe des Geldes gewiſſe Gefühle
bei den Betreffenden, die das Geld bekamen, hervorrufen wollte.
Zengen ſelbſt hat erklärt, er wollte die Verſorgungsſtelle des Zen
tralverbandes aus einer augenblicklichen Notlage befreien.

Abg. Kuttner verlieſt darauf die Abſchrift eines Briefes, den
ein Untergebener von Zengens, ein früherer Offizier v. d. Linde,
an von Borſig geſchrieben hat. Er beklagt ſich darin, daß er durch
die Tätigkeit von Zengens oft in Gewiſſenskonflikte käme. Herr
v. Zengen habe ihm gegenüber mehrfach zugegeben, daß er den in
den Zeitungen genannten Zweck des Geldes gekannt habe. Es
habe ſich für ihn darum gehandelt, die Gewerkſchaften in die Hand
zu bekommen. Zeuge von Borſig: Jch habe v. d. Linde an
den verwieſen. Jm übrigen muß ich dieDarlegung von Jnterna aus der Vereinigung, ſoweit ſie ſich nicht
mit der Fememordangelegenheit befaſſen, ablehnen. (Hört, hört!)
Auch die a nach den allgemeinen Zwecken des Propa
gandaausſ uſſes beantwortet von Borſig nicht. Er wird bei ſeiner
Ausſageverweigerung lebhaft unterſtützt von den deutſchnationalen
und volksparteilichen Mitgliedern des Ausſchuſſes. Das gibt dem
Zentrumsabgeordneten Schwering Veranlaſſung zu der Be
merkung, daß er es ſehr eigenartig finde, daß die Deutſchnatio-
nalen auf eine Verengung des Beweisthemas hinarbeiten, während
ie im Varmat-Ansſchuß die r Taktik befolgten.
uch der Demokrat Rredel erklärt: Wenn meine Partei in

dieſer Angelegnheit angegriffen worden wäre, würde ſie das Be
weisthema ſoweit wie möglich ſtecken.

Der nächſte Zeuge iſt der Syndikus der Arbeitgebervereinigung
Dr. Meißinger. Zweck der Zuſammenkunft mit den chriſt-
lichen Gewerkſchaften ſei eine Ausſprache geweſen über eine Ar-
beitsgemeinſchaft, eine Lohnſtatiſtik und über die Verhältniſſe bei
der Techniſchen Nothilfe. Damals habe er von den Darlehen an
den chriſtlichen Landarbeiterverband zum erſten Male gehört. Den
Namen des Oberleutnants Schulz in Verbindung mit der Ver
wendung des Darlehens will der Zeuge zum erſten Male aus der
Preſſe gehört haben. Abg. Riedel (Dem.) wünſcht Aufklärung
darüber, wie es komme, daß der Zeuge, der ſonſt ſcharf gegen die
Arbeits gemeinſchaft eingeſtellt geweſen ſei, ſich ausgerechnet mit
den Vertretern des chriſtlichen Landarbeiterverbandes zu einer
Beſprechung getroffen habe. Er, Riedel, ſtehe ſeit 15 Jahren auch
in der Gewerkſchaftsbewegung, er ſei aber noch niemals von Ar
beitgeberorganiſationen in ein Weinreſtaurant geladen worden.
S Zeuge Dr. Meißinger: Das erklärt ſich daraus, daß ich
wegen der Verhältniſſe in der Techniſchen Nothilfe mich bei den
Abgeordneten Behrens und Meyer informieren mußte. Die freien
Gewerkſchaften kamen dabei nicht in Frage. Abg. Branden-
burg (Sog.): Erſchien Jhnen das Verlangen einer Gewerkſchaft
nach einem Darlehen von den Arbeitgebern nicht ſehr merk-
würdig? Zeuge: Jch habe mich etwas darüber gewundert,
da man ausgerechnet zu uns kam; das iſt aber Geſchmackſache. (7)

Nach der Mittagspauſe wurde die Vernehmung des deutſch
nationalen Abg. Meyer fortgeſetzt. Er bezeichnet es jetzt als
möglich, daß er von Zengen damals geſagt habe, Schulz ſei in
den Küſtriner Putſch verwickelt. Die Ablehnung des Herrn von

der Unterſuchung zu verhindern.
Zengen ſei eine glatte Abſage geweſen. Allerdings habe er hinzu
geſet, wenn er perſönlich behilflich ſein könne, würde er
es gern tun. Jm Verſaufe der weiteren Vernehmung erklärt der
Zeuge Meyer u. a.: Auf mein Konto „Ausſchuß für nationaleKuftlärung“ habe ich von meinen Freunden kleinere Beträge er
beten und erhalten. Auch Herr von Oppen hat ſich bereit erklärt,
das Verpflegungsgeld für Schulz ſicherzuſtellen. Jch habe mich
z ulz in ſeiner Not eingeſetzt, weil ich nicht einer von den
Freunden bin, von denen hundert auf ein Lot gehen. Es folgte
dann eine Konfrontation der beiden deutſchnationalen Abgeord-
neten Meyer und Behrens. Jedoch vermögen ſie nicht den
Widerſpruch in ihren und Dr. Meißingers Ausſagen über das
Datum der Zuſammenkunft zwiſchen Gewerkſchaftlern und Ver
tretern der Arbeitgeber aufzuklären.

Jm Verlaufe der weiteren Vernehmung fragt Abg. w.
Schwering (Ztr.) den Zeugen Meyer: Sie haben Schulz ledig-
lich eingeſtellt, weil er Offizier war und in der Schwarzen
Reichswehr und im Ruhrkampf tätig geweſen iſt. Sie halten
alſo die Betätigung in der Schwarzen Reichswehr für etwas Vera
dienſtliches, vom vaterländiſchen Standpunkt aus 7 Billigendes?

Zeuge Meyer: Allerdings iſt das der Fall. (1) Abg.
Kuttner (Soz.): Wie Jhre Mittel zu Ende waren, hat Rechts
anwalt Sack ſchon einmal 200 Mk. für Schulz an die Gefängnis-
kaſſe eingezahlt. Zeuge Meyer Jch nehme an, Sack die
200 Mk. von den 1000 Mk. Vorſchuß genommen hat, die ich ihm
für die Verteidigung des Schulz gegeben habe.

Abg. Kuttner (Soz.) kommt dann auf die vier größeren
Zahlungen zu ſprechen, die auf das Konto des Abg. Meyer „Aus-
ſchuß für nationale Aufklärung“ nach der Verhaftung des Schulz
eingezahlt ſind, nämlich am 2. April 1000 Mk., am 4. April
1000 Mk., am 23. April 500 Mk. und am 4. Mai 1500 Mk. Die
Abſender dieſer Zahlungen ſind im Gegenſatz zu ſonſtigen Zah-
lungen auf das erwähnte Konto gus dem Konto nicht erſichtlich.
Sie, Herr Zeuge, müßten doch aber wiſſen, woher dieſe großen
Summen gekommen ſind? Zeuge Mehyer: Aus Kreiſen meiner
Parteifreunde. (Alſo die Deutſchnationalen verpflegen
Fememörder. D. R.) Abg. Kuttner (Soz.): Hatten dieſe
Jahlungen auch etwas mit der Unterſtützung des Schulz zu tun?

Zeuge Zum Teil ja. Abg. Riedel (Dem.): Unter den
als Einzahler auf das Konto „Ausſchuß für nationale Aufklä-
rung“ aus dem Konto erſichtlichen Namen befinden ſich auch einige
mir bekannte Gutsbeſitzer, auf deren Beſitzungen Arbeits-
kommandos der Schwarzen Reichswehr zeitweiſe untergebracht
waren. Hängt das vielleicht mit den Einzahlungen auf das Konto
zuſammen Zeuge: Das weiß ich nicht. Vor ſ. Würden
Sie, Herr Zeuge, dem Ausſchuß zur Klärung der vier größeren
bisher unbekannten Einzahlungen Jhre Kladde überlaſſen?
Zeuge (erregt): Das lehne ich entſchieden ab! (1) Ueber die
Verwendung von Geldern zu politiſchen Zwecken brauche ich nie-
mandem Rechenſchaft abzugeben.

Damit iſt die Befragung des Zeugen Meyer vorläufig beendet.
Der Ausſchuß vertagt die Weiterverhandlung auf Freitag.

Die Kompagnons der deutſchen
Frankenfälſcher.

Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.)
Am Donnerstag wurde der in der Frankfälſcher-Affäre verhaf-

tete Artur Schulze im Berliner Polizeipräſidium vernommen.
Schulze gab dabei nur die Tatſachen an, die im weſentlichen ſchon
bekannt ſind. Jn der gleichen Angelegenheit ſind von der Polizei
inzwiſchen auch anderg Perſonen vernommen worden, deren
Namen bisher noch nicht bekanntgegeben werden. Schulze wird
heute von dem zuſtändigen Amtsrichter bei dem Landgericht II
vernommen. Er hat inzwiſchen einen Antrag auf Haftentlaſſung
geſtellt, der jedoch abgelehnt wurde, weil in Anbetracht der
politiſchen Bedeutung dieſes Falles die Verantwortung nicht von
der Polizei, ſondern von der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft ge-
tragen werden ſoll.

Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.)
Der Chef der Berliner Kriminalpolizei hat ſich am Donnerstag

von Paris, wo er mehrere Tage zur Herſtellung eines beſſeren
Verhältniſſes zwiſchen der Pariſer und Berliner Polizei geweilt
hatte, nach Brüſſel begeben, um auch dort die erforderlichen Ver
bindungen anzuknüpfen. Weiß hatte in Paris Gelegenheit, die
franzöſiſchen Akten über die Frankfälſcher-Affäre eingehend zu
tudieren. Es beſtand infolgedeſſen kein Bedenken, auch einem
Vertreter der franzöſiſchen Volizei die Erlaubnis zur Teilnahme
an dem Verhör des Notenfälſchers Schulze zu erteilen. Der in
Frage kommende franzöſiſche Beamte hat ſich deshalb am Don-
nerstagabend nach Berlin begeben, wo er am Freitag der Haupt
vernehmnug des verhafteten Schulze beiwohnen wird.

Menſchenkenninis.
Zu dem Vortrag des „Studien-Bereins des Carl-Huter-

Bundes.
Es iſt für einen Vertreter der Preſſe, der kritiſch einen Vortrag

gegenüber zuſtehen hat, kein leichter Stand, wenn er in dem Vor-
ragenden einen „Menſchenkenner“ vor ſich hat, der ihn mit ein
paar Blicken zu analyſieren, d. h. ihm an der Nafenſpitze und
anderen Partien ſeines Kopfes anzuſehen vermag, daß er dieſe
oder jene Eigenſchaft beſitzt oder ihrer ermangelt. Der Vor-
tragende des „Studienvereins des Carl-Huter-Bundes“, Herr Not
(oder Noth), ließ es denn, neben zahlreichen Ermahnungen an das
Publikum, ſeiner des Publikums Janoranz doch ja eingedenk
u ſein, auch nicht an Hinweiſen an die „liebe Preſſe“ fehlen, daß
ſie im Grunde von all dieſen Sachen wenig oder gür nichts ver-
ſtünde. Das Laienpublikum, das die Aula des Lyzeums beſetzt
hatte, ließ ſich denn auch im Gefühl ſeiner Unwürdigkeit ein
ſchüchtern und war. da der Vortragende es vermochte, durch ſeine
perſönliche Begabung einige richtige Angalyſen aus-
zuführen wobei das ſuggeſtive Moment eine nicht unbedeutende
Rolle ſpielte ſo begeiſtert, daß am Ende des Vortrags der
Wiſſenſchaft von der Menſchenkenntnis 70 Schüler zugefiihrt wer-
den konnten.

Wir ſtehen nicht an zu bekennen, daß der ſenſible und mimofen-
hafte Vortragende die Gabe der Einfühlung in hohem Grade be-
ſaß, wie er denn auch auf die Frage unſeres Vertreters bekannte,
daß die „Jntuition“ eine nicht unbedeutende Rolle bei der ganzen
Sache ſpiele. Dem Latenpublikum, durch die in praxi zutage ge-
tretenen Erfolge verblüfft, ſtand der Sinn naturgemäß nicht nach
theoretiſchen Erörterungen, in deren Verlauf der Vortragende ge-
wiß in nicht geringe Verlegenheit geraten wäre, wenn eine An-
zahl ſachverſtändiger Entwicklungsgeſchichtler und Anatomen ihm
zu Leibe gerückt wären.

Daß einer Menſchenkenntnis, die mit wiſſenſchaftlicher Gewiß
heit den Charakter eines jeden Menſchen zu analhſieren vermag,
die führenden politiſchen Perſönlichkeiten ein beſonders inter
eſſantes Objekt ſind, iſt ſelbſtrerſtändlich; und daß Ludendorff ein
ebenſo „ehrenwerter Mann“ wie Hindenburg ein braver Bürger iſt
dem 1912 allein der Zeitgeiſt bewegen konnte, ſeinen eigentlichen
V für eine Weile auszuſchalten, ift nach dem Geſtändnis

des Vortragenden, daß er bei einer Wahl wegen der anfgeſtellten

„Verbrecherkandidaten“ ſich der Stimme enthielt, nicht zu ver-
wundern. Ein alter Schafskopf, der die Behauptung aufſtellte,
daß die Demokraten und Sozialiſten eine charakterologiſche Gleich
heit der Menſchen verträten, fiel denn nach dem Vorangegangenen
nicht aus dem Rahmen, und die Salbadereien vom Guten, Wahren,
Schönen, die den Jnhalt eines am Schluß des Vortrags verteilten
Flugblattes ausmachen und die zum eiſernen Beſtand der Welt-
anſchauung des Philiſters ſeit je gehören, werden dann zu Hauſe
auf ſentimentale Tanten ſicherlich den nötigen Eindruck gemacht

haben. G. II.Der ſelbſtbewußte Thackerau.
Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages von Charles Dickens

am vergangenen 7. Februar wurde das Haus in der Londoner
Coughteyſtreet, das der berühmte Verfaſſer der „Pickwick Papers“
lange Zeit bewohnte, zu ein ſeinem Andenken geweihten Muſeum
verwandelt. Den Hauptanziehungspunkt dieſer Ausſtellung bildet
die erſte Geſamtausgabe der Werke des großen Künſtlers. Auch
das Andenken Thackerays ſoll demnächſt in ähnlicher Weiſe geehrt
werden. Das Haus, das er in Kenſington bewobnte, hat vor
kurzem ſeinen Beſitzer gewechſelt, und aus dieſem Anlaß ſind in
der Oeffentlichkeit mehrere Vorſchläge bezüglich ſeiner künftigen
Verwendung gemacht worden. Jn dieſem Haus hat der Dichter
einen ſeiner ſchönſten Romane geſchrieben. Eines Tages, ſo er
zählt man ſich, beobachtet Thackerah von ſeinem Arbeitszimmer aus
einen jungen amerikaniſchen Verleger, der auf der Straße ſtand,
und zu dem Fenſter hinauffah. Er „ſtürgte hinunter, umarmte
ihn heftig und rief aus: „Ja, ja, junger Mann! Jn dieſem Hauſe
habe ich den „Jahrmarkt des Lebens“ geſchrieben. Knie nieder,
wie ich es tun werde, denn irh babe, wie du, eine ſehr hohe Meinung
ron dieſem meinem kleinen Buch.“ Auch dieſes berickhmte Hans
ſoll in ein Muſeum umgewandelt werden.

Dakeßſches Theater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Freitag 738 Uhr zum erſten Male:

Die Gabe Gottes“, komiſche Tragödie von Moritz Goldſtein.
Sonnabend Die Verſchwörung des Fiesko zu Genuga“. Sonntag:
„Ein Walzertraum“. Montag: Konzert der RobertFrangSicatademfe: „Von deutſcher Seele“, wo

Profeſſor Drieſch nach Amerika berufen
Durch Vermittlung der amerikaniſchen Botſchaft iſt dem Ordi-

narius der Philoſophie an der Leipziger Univerſität, Prof. Dr.
r r für den Winter 1926/27 die „Karl-Schurz
9 e d ächtnis-Profeſſur“ an der ſtaatlichen Univerſity of

Wisconſin in Madiſon angeboten worden. Nachdem die ſächſiſche
Regierung den Urlaub bewilligte, hat Profeſſor Drieſch die Be
rufung angenommen. Er wird bereits Ende Auguſt Europa ver
laſſen, da er vor Antritt ſeiner Stellung, die Ende September er
folgt, an dem 6. Jnternationalen Kongreß für Philoſophie in
Cambridge (Maſſ., USA.), von deſſen Leitung er zu einem der
großen allgemeinen Vorträge aufgefordert wurde, teilnehmen
wird. Die Karl-Schurz-Profeſſur wurde im Jahre 1912 zum
Gedächtnis des bekannten von der deutſchen Reaktion verfolgten
Politikers Karl Schurz, der es in Amerika bekanntlich bis
um Staatsſekretär gebracht hat, gegründet und wird aller zwei

hre für ein Semeſter an einen Deutſchen vergeben.

Rücktrittsgeſuch des Wiener
Burgtheaterdirektors.

Einigung mit den Soliſten.
Wien, 19. Februar. (WTB.)

Amtlich wird verlautbart: Am Mittwochabend erſchien der
Direktor des Burgtheaters Herterich beim a fürInterricht Dr. Schneider, und überrreichte ihm ein Geſuch, in

ter We n vom a als Direktor des Burg„„Der Bundesminiſter behielt ſich die Entſcheivor und erſuchte den Direktor, die Geſſaltte n

Wien, 19. Februar. (WTVB.)er dem Vorſitze des Bundesminiſters Dr. Schneider fanden
g er wieder Verhandlungen mit den Vertretern der Soliſten
S Bühnenvereins ſtatt. Hierbei wurde nach eingehender

e eine Einigung üher alle zur Diskuſſion ſtehenden Punkte
s W Schauſpieler des Burgtheaters werden Anfang

d d We bei welcherrgebni r heutigen echungAnnahme empfehlen wird. ſor W

e



Deutſcher Reichstag.
Autorität des Rechts. Offene undOberbürgermeiſter Wünſche. beeime

n der Donnerstag Sitzung des Reichstags wurde diLeſung des Haus halts des Reihen ſt mir re weilt
u Ende ber ei dem Kapitel Reichsgericht machte der ſogial
emokratiſche Abgeordnete Levi die Reichsgerichte für die üpp

Entwicklung der Geheimbünde und der Femegerichte in Deu
land vevantwortlich. Allzulange ſei jeder, der darüber geſp

e ſern z r worden. Jetztt Fe 8ſ en, s durch die ise e e e e eniniſter ſagte i, en ruch, der Miniſte iAutorität der Gerichte zu wahren, grundfalſch tet

darauf an, die Autorität des Rechts und der Gerechtig
5 S e e der Abſtimmung der alle Beſchlüſſe des

ushaltsausſchuſſes angenommen. Damit ſi ie K üda Zinn Abe hen x ſind die Koſten für
r den aushalt des eichsarbei iniſte-riums erſtattete der ſozialdemokratiſche Abg. H c Be gt ke

verwies darauf, daß nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes 20 Mil-
lionen für Wochenhilfe neu eingeſetzt werden ſollen. Worte der
Anerkennung widmete der Berichterſtatter den Beamten des Reichs
arbeitsminiſteriums, von denen ein Teil weit über das Maß ihrer
Kräfte hinaus arbeite. Ein weiterer Ausbau der Verwaltung des
Miniſteriums müſſe vorgenommen werden.
dürfe kein Stillſtand eintreten. Obwohl jetzt ſchon etwa 65 Mil
Iionen monatlich für Erwerbsloſenfürſorge ausgegeben werden,
ſeien die im Etat vorgeſehenen Mittel noch viel zu niedrig.

Eine Rede voll ruhiger, ſachlicher Kritik hielt der ſozialdemo-
kratiſche Abg. HKarſten. Er polemiſierte gegen diejenigen Ober-
bürgermeiſter, die eine Verſtärkung ihrer Selbſtverwaltung nur
ſorderten, weil ſie die Ausgaben für Sozialpolitik einſchränken
wollten. (Oder die ſich ungehemmt Miniſtergehälter ver-
ſchaffen wollen. D. Red.) Zur Ueberwindung der Kriſe verlangte
Karſten die Wiederherſtellung des Achtſtundentage,s, denn
es ſei unerträglich, daß 2 Millionen Menſchen keine Arbeit haben,
während andere Arbeiter weit mehr als acht Stunden arbeiten
müßten. Dann entrollte Karſten das ſozialpolitiſche Gegenwarts-
programm unſerer Partei, immer mit dem Ziele, daß die Unter
nehmer mit der Arbeitskraft ihrer Arbeiter pfleglich umgehen
müßten. Den Beſtrebungen, auf Koſten der Arbeiter Erſparniſſe
zu machen, ſei energiſch entgegenzutreten.

Kurz nach 4 Uhr wurde die Plenarſitzung abgebrochen, weil der
Donnerstag für Fraktioneſitzungen vorbehalten war. Nöchſte
Sitzung Heute, Freitag, 1 Uhr.

Kußmann- Knoll werden zur
Berantwortung gezogen.

Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.)
Das gegen den früheren Staatsanwalts Aſſeſſor Dr. Kuß

mann und den Kaufmann Knoll eingeleitete Verfahren wegen
ichung amtlicher Schriftſtücke aus der Barmat Unter

bzw. Aktenbeſeitigung war vor Wochen auf Be
v Schö engerichts Berlin-Mitte unter Bezugnahme auf

mneſtiegeſetz eingeſtellt worden. Die Stantsanwaltſchaft
legte h mit dem Erfolg Beſchwerde ein, daß dem An-

auf Amneſtie et n ich t ſtattgegeben wird. Der Weltreiſende
ann und ſein Jntimus Knoll werden ſich alſo vor dem

Echdffengericht wegen der ihnen zur Laſt gelegten Straftaten zu
verantworten haben.

Als Nachfolger des abbernfenen italieniſchen Botſchafters in
wird der jehige italieniſche Geſandte in Buenos Aires,xin faſceiſtiſcher Graf von ausgeprägterem Format als Bos

Dari. genannt.

G

e 95mis Hanpd-
malerei E9

Hemdentuch ver b,48

linon weerh h
attun r 58
Zagens wer 75
Bettinlett 1 98
grau, rot gestreitt Meter L,

B3 Wert Meter 1,25

Bettinlett rot Koper, 1.9
fBettbreite Meter

Sportflanelle

HauskleiderstoffeHald wolle e Aner 8
Kinder-Kleider-Schotten 9 8
doppeltb reit iſ. Meter WV,usenstreifenr Kunstseide Meter 0,98

Konfirmandenhut 2 75
Btaek

Konfirmandenkrag. 030
7 7 I7 T 7 7 l 8tuek

Konfirm.-Serviteur 0 39
vruek W

Konfirm.-Kravatte

Gegen den Reichsjuſtig T

Jn der Sozialpolitik Verbi

Konfirmanden- Mantel
Covereoat, deutsche Wolle
Konfirmanden- Mantel
aus gemustertem Stoff. jugendſiche Form Stück
Konfirmanden- Mantel
Coverooa t, gute Verarbeitung
Konfirmanden- Mantel
aus Tuch mit DTresscongarnitur

für Blusen und Sporthemden Meter 0,75

Profeſſor Guh net von der Univerſität Genf kam gelegentliun r das er dem Mitarbeiter einer Vor doner g
h g r e, ausführlich auf die bemerkenswerten Verſuche zu

prechen, die er ſeit mehreren Jahren an niedriger organiſierten
n r Sie beſtehen darin, daß er den Verſuchfeibeg 3 er vorher geblendet hat, die Augen anderer Tiere der
Por ttung ein ſetzt, um ihnen das Augenlicht wiederzu

ß Er verwendet bei dieſen Verſuchen vor allem Tritonen,
enen er den Sehnerv durchſchneidet. „Die Zellen des Auges,“

ſo erklärte der Profeſſor, „haben die Fähigkeit, die zerſchnittenen
Faſern zu ergänzen, und die neuen Fäden nach dem alten Seh-
nerv zu leiten, von wo aus ſie das Gehirn erreichen und dadurch
die verlorene Sehfähigkeit wiederherſtellen.“ Auf Grund dieſer
Tatſache hat der Gelehrte die Augen, die von einem Süßwaſſer
Salamander ſtammten, in die Augenhöhle der geblendeten Tri-
tone eingeſetzt. „Vor allen Dingen kommt es darauf an, ſo
führte der Profeſſor weiter aus, „daß das übertragene Auge die

indung mit dem Gehirn erneuern und dem vperierten Tier
damit wieder zum Sehen verhelfen kann. kann nur ver
ſichern, daß dieſe Verſuche poſitive Erfolge gehabt haben.“ Pro
feſſor Guynet zeigte dann dem Journaliſten drei Tritone, die von
den 94 Verſuchstieren, mit denen er experimentiert hatte, ohne
jeden Zweifel das Sehvermögen wiedererlangt hatten. Näherte
man die Hand dem Baſſin, in dem ſich die operierten Tiere be
fanden, ſo konnte man, wenn man jedes Geräuſch vermied und
mit dem Waſſer nicht in Berührung kam, beobachten, wie die
Tiere an die Oberfläche kamen, ſofort aber wieder untertauchten,
wenn man mit der Hand eine Bewegung machte. Damit iſt klar
bewieſen, daß ſie wirklich ſehen können. Der Profeſſor, der
voller Zuverſicht iſt, wird ſeine Theorie jetzt an Mäuſen er-

vroben, um ſeine Verſuche ſpäter mit höher gearteten Tieren
fortzuſetzen. Er hat ſogar Hoffnung, daß es eines Tages möglich
ſein werde, auch erblindeten Menſchen das verlorene
Augenlicht wiederzugeben.

Aufregende Berbrecherjagd in Thorn.
Eine Perſon getötet, mehrere verletzt. Militärunterſtützung

für die Polizei.
Warſchau, 18. Februar.

Geſtern erſchienen in dem Hotel „Adler“ in Thorn zwei ele
gant gekleidete junge Leute, die ein Zimmer forderten. Der

Pförtner ſchöpfte 1 des auffallenden Benehmens der zwei
Gäſte Verdacht und venachrichtigte die Polizei. Als die Ve-
amten im Hotel erſchienen, griffen die zwei Unbekannten ſofort
zu ihren Revolvern und feuerten auf die Polizeibeamten

mehrere Schüſſe ab. Ein Polizeibeamter wurde auf der Stelle
getötet, zwei andere ſchwer verletzt. Darauf flüchteten die

Schützen. Sie fanden einen Wagen und fuhren in Richtung
VBromberg davon, wobei ſie ohne Unterbrechung ſchoſſen. Zwei
Frauen wurden verwundet. Die Polizei bekam Verſtärkung,
und außerdem wurde Militär al armiert. Trotzdem ſollen die
Banditen entkommen ſein.

Hungerſtreik im Krakauner Gefängnis. Jm Krakauer Gefäng-
nis ſind die politiſchen Häftlinge in einen Hungerſtreik ein-Veranlaſſung dazu gab der Tod eines Mitgefangenen,

Kaluza mit Namen. Die Häftlinge behaupten, daß Kaluza keines
natürlichen Todes geſtorben ſei.

Besiegte Blindfieit.
Wafferſalamander, die mit fremden Augen ſehen.blinde Menſchen ſehend zu man ins

Folgenſchwerer Erörutſch in Hamburg.
Achtzehn Wohnungen beſchädigt.

s u Hamburg, 18. Februar.
Heute morgen gegen hr gerieten bei der Hammer Kirche,wahrſcheinlich in le der andauernden u r

maſſen einer Böſchung ins Rutſchen. Sie drangenßtee3 die dort ſtehenden Mietshäuſer vor, ſtellenweiſe wurden
ie Mauern eingedrückt und Türen und Fenſter beſchädigt. Acht

zehn Wohnungen wurden von der Polizei teilweiſe geräumt und
mee e hie g. a ehe her r geſperrt. Jn-er Einſturzgefahr vorha i iAugenblick noch nicht feſt. t ha men i geht im

Familientragödie in Schöneberg.
Drei Perſonen durch Gas vergiftet.

Eine erſchütternde Familientragödie ſpielte ſich in einer der
vergangenen Nächte in dem Hauſe Zietenſtraße 6 in Schöneberg
ab. Die mit ihrem Ehemann in Scheidung lebende Geſchäfts-
inhaberin Martha n wurde mit ihren beiden Kindern,
der vierzehnjährigen Hilde und dem zwölfjährigen Herbert,
mit Gas vergiftet regungslos in ihrem lafzimmer aufgefunden.
Bei allen drei Perſonen konnte ein Arzt nur noch den Tod feſt-
ſtellen. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß die Mutter
mit ihren Kindern freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. Motiv:
finanzielle Sorgen.

Voreilige Juſtiz.
Halberſtadt, 19. Februar.

Jn einer Gerichtsverhandlung war ein Mann wegen Mißhand-
lung eines anderen angeklagt. Der Ueberfallene und Mißhandelte
behauptete, den Angeklagten beſtimmt wieder als den Mann zu
erkennen, der ihn überfallen hätte. Der Angeklagte beſtritt
dies, fügte aber hinzu, er kenne den richtigen Täter, wolle ihn
aber nicht nennen. Kaum war aber das Urteil das wegen
ſchwerer Körperverletzung auf vier Monate Gefängnis lautete
verkündet, als ſich im Zuhörerraum der eigentliche Täter meldete.

Todesſturz bei einer Karnevalsfeier. Der als Amateur-Artiſt
bekannte 45 Jahre alte Lokomotivführer Adolf Finſterwalde
wollte bei einer karnevaliſtiſchen Feier des Turnvereins Roſen
hain, als Ballettdame verkleidet, von einem 25 Meter hohen
Drahtſeil einen ſchon oft geglückten Salto ausführen. Er ſchlug
aber diesmal mit ſolcher Wucht außerhalb der Matte auf dem
e auf, daß er mit tödlichen Schädelverletzungen
iegen blieb.

Uunterſchlagungen bei der Heeresverpflegungsſtelle in Stolp.
Wie mehrere Blätter melden, ſind bei der Heeresverpflegungsſtelle
in Stolp Unterſchlagungen in Höhe von 40 000 Mk. feſtgeſtellt
worden, die ein Zivilangeſtellter begangen hat.

Verurteilung des Heringsdorfer Poſträubers. Jn Bad Herings
dorf waren im vorigen Sommer des öfteren vom Poſtwagen Pa
tete verſchwunden. Der Poſtkutſcher Dröſe wurde t auf
friſcher Tat abgefaßt. Er wurde nunmehr vom ffengericht
in Stettin zu 2 Jahren 8 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Konfirmanden- Kleid aus rein wollenem Cheviot
mit Tressen und Knoptgarnitur Stück

4,50
Konfirmanden-Kleic aus reinwollenem Popeline

in den neuesten Farber Stück
9,75

Konfirmanden-Kleidreine Seide 2 e e e e seer 19,90
Konfirmanden-Kleid aus prima Köpersemmet 23 50

9mit Seidengarnitur Stück
Damcn- Mantel

Damen- Mantel275

neu 18,90

um 17,

Crepe-Karos
in nur modernen Farben
Wollener Kostüäümstoff
130 em breit
Cheviot

Damen- Mantel

Damen- Mantel

Meter 1,50

Meter 1,75

reine Wolle, 180 em brei s Meter 250
Popelinereine Wolle, s5/85 om breit Meter 255

o

aus farbig. Jacquardstoff, neueste Form Stück 1450

aus Covercoat. mit Faltengarnitur Stüek 15,75

aus prima Tach. moderne Machart Stuek 21,50

aus reinwoll. Rips. in versehied. Farben Stück 2450

G

Jumper
Baamwoll-

Maseline,
negeste Moster 9

IIIIIIIIIIXIIIIIII IIIIIIIIIII

Damen-StrümpfeNamen n 18
Damen-StrümpfeFerse u. Spitze P Paar 45

Damen-Strümpfe 9.68
Doppels. a. HRochfers. Paar V

e 8
Damen Strämpfe 1,38
aus Kuostseide

Herren-Socken e 9,35
grag u. bunt
Herren-Socken 0 48

Paar 3bant gemustert

Perkal 9 68für Oberhemden, 80 em breit Meter V,

Zekfir 0 75für Sport und Oberhemden, Streifen und Karos Meter V
Perkal
tür Oberhemden, gute Ware, 80 em breit Meter
Macco-Zekir prima Oberhemdenstoff, mit merees.
sierten Streifen, s0 em breit Meter

Mariza-HutMarizn tat ar ä/8

h 8,75nrit Staek 475
Frauen-Hut seide, 5,25
sehr apart Sedek



ad e

Bereins-Kalender
SPD.,

owie
zuſamme e ezirbHall erſeburg

at der SPD. Hauere L Tr
Repub lilaniſche Studenten (Ortskartell Halle).

Diens tag, den 23. Februar abends 49 Uhr, vricht
Univerſitätsprofeſſor Dr. Waiter Goetz (M. d. R.),
auf Einladung der Ortskartelle, im „St. Nikoleus“
über „Paneuropo, Wege zur Einheit Europas“. Die
Auceſöhrungen eines Sachkenners, der mitten im poli
niſchen Leben ſteht, über ein gerace jetzt aktuelles
Thema verdienen beſondere Auſmerkſamleit. Gäſte
willkommen. Eintritt frei.

Jungſrzialiſten. Sonntag nachmittag vünktlich
228 Ubr Treffer vor der Moritzhurg zum Beſuch der
Städtiſchen Kun ſnu cums nnter Führung der Genoſſin
H. Ro enau. Zah reiche Beteiligun; erwünſcht. Gäne
willkowmen.

SAJ Heute abend ſindet ein Spiel- und Unter
haltungsabend ſtatt Muſiktuſtrumente ſind unbedingt
mit zubringe'

Kantgeſellſchaft, Crtogruppe Halle. Montag,
den 22. Februar (vicht Mittwoch), abends S Uhr,
ſpricht im Hörgal X der Univerſität (Haupigebäude)
Kerr Prof. Tr. Fedor Stepun (Dresden) über „Die
leitende Jdee im gegerwärticen Rusland.“ 1056

Arbeite rwohlfahrt Kindergruppe). Freitag den
19 Fekruar, vachkm 5 Uhr, im „Volkerark“ Sprech-
chor (Lied, Feierbeſprechung, Ausgabe von Mitglieds-
tarten) Ales zur Stelle.

k us dem Bezirk
Dölau Sonnabend den 20. Fekruar, abends 8 Ubr,

im Lokal Dierſchke: Mitgliederzuſamg enkunft.
Pateiteretär Gen BVetersdorff (Halle) pricht über das
Themo Die Vorbedingungen für das Volksbegehren“.
Abe Freunde der SPD., Volfsblattleſer und Re
pub ikaner ſind freundlichſt eingeladen.

6 3 in Sonnabend abend Uhr bei Grüneberg:I I Yitolieder- Verſammlung Reichst gsabg.
Franz Peters (Halle) ſpricht über Fürſtenobfindung.
Abe Genoſſen und Genviſinren ſowie Republikaner
und Volksblauleſer ſind eingeladen.
Delitzſch S J. Freitag, den 19. Februar im

Jugendheim: Vortrag des Heimwarts
Grupre
Tor an Sonnabend abend s Ubr in der „Quelle“4 Schulzen ſraße: Wichtige Parteiverſammlung
Erſcheinen aller iſt Pflicht.
R usfelder Lande Die Kreisleitung der SAJ.g S ladet alle Jugendgeno ſinnen
und alle ſchulentlaſſenen Mädchen aus Helbra, Eis
ſehen und Ahlsdorf zu einem Mädchenabend au'
Sonnalend, den 20 Februar, abends Uhr. im
Helbraer Jucendkheim, Chaußeeſtroße, ein. Es ſpricht
die Genoſſin Frida Kühn (Zeitz) über „Die Aufgaben
der Mädchen in der Jugendbewegung“. Sonntag,
den 21. Februar, nachm. 2 Uhr, ſpricht der Bezirke
vorſitzende Gen Ernſß Matin a in Ahlédorf. „Unior
diele“, in rirer öffentlichen Jugendverſammiung über
Tie wirtſchatliche und geiſtige Not der arbeitenden

Jugend“. Hierzu find gleichfalls Burſchen und
Mädchen herzlich eingeladen

Eisleben Soz. Frauengruppe. Sonnabend, den
26. Februar Gefehiges Beiſammenſein bei

r g. Wir bitten alle Genoſſen und Genoſſinnen
owie olle Reichsbanner ameraden und Frauen um

Frauenabend föllt am Freitag, denrege Beteilicung.
19. Februar, ar.

Werbt neue Lesep!
r d

III SchwanIII Kol-Gols
(Bund der repubiix. Kriegsteilnenmer)

Hamburgſahrer. Treffpunkt: Freitag abend
S. 15 Uhr Bahnhoſ Thielenſtrße Abfahrt: 851 Uhr
nach Magdeburag. Abfahrt von Magdeburg mit
Sonderzug a Uhr morgens Ankunft in Hamburo
auf Haudtkabnhof (Ankunſtéſfcite) zwiſchen 9.109 und
9.20 Uhr. Allen anders fahrenden Kemeraden zur
Kenninis, um mit den Sonderzüclern zu ammen-
zutreffen

Orts n e Paſſendorf Sonuabend, 20. F-bruargr pp ſ. in Schlettau bei Wernicks:
Jugen everſammlung. Jnſtrumente ſind mitzubringen.
Ortsgru e Teutſchenthal Sonnalerd, 20 Febr.,

pr abds. SUbr, im Würden-
e Unterhaltungsabend. Feſtredner: Stadtrat Winller
Eisleben). Republikaner, Parteigenoſſen und Volks
lattleſer ſind ſreundlichſt eingeladen.

BI

J Melbreu.
Arbeiter -Gesapgverein liederkram

Zu dem am Sonntag. dem 21. Fe
bruar, von abends 7 Uhr an im
„Waldſchlößchen“ ſtattfindenden 1042

lIiederabend
ladet Freunde und Gönner freundlichſt

ein Der Vorstand.W Ranuch-Verbot?
ACGDDBBD=a=——==—d—ddddddddudduu MWWMD=—— u

Konsum- Verein Falkenbere.
Wir laden hier urch unſere Mitglieder

deren Frauen u. erwachſenen Angebörigen
zu den am Sonntag dem 21. Februar,
abends 7 Uhr, im Preußiſchen Hof“ in
Falkenberg, u. Montag. den 22 Februar.
abends 8 Uhr. im Steineitſchen Saale in
Uebigau ſtattfindenden

Film-Borführungen
ganz ergebenſt ein. Eintrittsgeldwird nicht erhoben. Jm Preußiſchen
Hof“ findet nach der Vorſührung ein
Tanzkränzehen ſtatt.

Für die am Sonntag ſtattfindende
Vorführung werden Karten ausgegeben

die vom Freitag an in unſeren Verkaufs
ſtellen entnommen werden können Mehr
als 400 Sitzpiätze ſind nicht vorhanden.
Sollte der Zuſpruch ein zu großer werden,findet die Filmvorfüt rung im. Preußiſchen
Hof“ noch einmal am Mittwoch, dem
24. Februar, abends 8 Uhr, ſtatt.

1060 Der Borſtans.
Masken- und
Theaterkoſtöme

zfeugner 4 Rledel
(Jnhaber: Gebhardt)

Obere Leipziger Straße 64/62, Hof I

Ueberall
erhältlich!

D

S

trinken.

bewährt.

Pelikan Caramel Bier

welcher an einem ſyſtematiſchen Aufbau

ihrer Kräfte gelegen iſt, e lmäßig

Kranke und Geneſende hat ſich dieſes geſund
heitsfördernde Getränk als die

beſte Stärkung

Freyberg- Brauerei

Das hervorragende

ärztlich empfohlene
Stärkungsmittel ſollte jede Frau,

Beſonders für ſtillende Mütter,

gegr. 1816 773

glanz und

wie meine Haut ist das Leder der Schuhe,
2 die mit Erdal Marke Rotſrosch gepſlegt

sind. Der hohe Olgehalt der Schuhpasta
verhindert das Brüchigwerden des Leders;
die ausgesuchten Wachse geben Hoch-

per ecm das Leder?

Kkonservieren die ursprüng-
liche Schönheit des Schuhes. Verwenden

Sie daher stets.

1048

B. Bei Finkäufen geht man nur 2u
den Inserenten unserer Zeitung T

in großer Vorteil
für Sie ist es, wenn Sie bei uns für Ibren Sohn den Anzug für die
Kommunion oder Konſfirmation kaufen, denn wir gewähren
Ihnen bei ewer ganz geringen Anzablung für den Restbetrag einen

Trotz bequemer An- und

aus blauen
gemusterten Stoffep, gute Verarbeitung in I- und
2 reibiger Form 56.- 48,- 42,- 36,- 28,- 24.,-

I

Spesgioſſimuus für mod. Aerren- u. Sncoben-Iſſeidumng.

Abzahlung diese billigen Preise:

Melton- und Kammgarn-, sowie dunkel-

Anzahlung

G 7
Den

Halle a. S,, Heumarktt. 6

Merzeburg, Welbenfelver S.

So fheale

Heute
Freitag 7 Uhr:

Die GuheGottes

deRochel- Müller.
Sonnabend7g Uhr
Die Verschwörung d.

fieseo zu Benuga,

Ende 10 Uhr.
Sonntag 7! UVhr:

Ein Walzertraum

rn
Paul Blüthgen
8 Ohr Tel. 8385

in
des kirenkövigs

un veràän derte

Heisterleistung.

1045

S
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Geſchäftsleitung: Telephon 11
Reſtauran' u. Sportnachr. Tel 9025

Morgen Sonnabend:Bockbier Fest
Kappen-Bali

ff. Eisbeine mit Meerrettich
I Beine in Schorpen
las hieſige und fremde BViere.

mniniiiiiinunniniiminimminnunummn III

beutscher Hahrungs- und
benußmittelar beſter Verdans

Sonnabend, den 20. Februar,
abends 8 Uhr:

Gr. Wintervergnügen

mit Kappen-Ball.
Um zahlreichen Beſuch bittet 1059

Der Vorſtand.
M munnncucurirttrczerenirinnmeugtmnnnuninwintinimtf

r n

e

Leistungstählgste Bezugsquelle

tür 1068Chaiselonques
u. Bettchaiselongues

Ruhebetten- u. Matratzenwerkstätte

Bruno Javis
I. Vlrichstr. 2, Ping. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt.
Zahlungserleiehterungen.

öbhlleder-

Ausſchnitt

A. Fabig
Ewmpfehle dieſelben

zum billigſten Preis

Hallorenſtraße 1.
754

Franz Reinhardt
1 Kl. Brauhausſtr. 21

TumBodbierieste

BochWwürste
vur von 1044

Heinrich Müller, Warsttabnt

Gr. Brauhausstr. 29. Fernr. 3133.
Gäshwirie, Härdier und Vereine Vorzugspreise!

5

Seit 30 Jahren
Bornscheins
Halloria Mischung
mit 10 Proz. Ia Kaffee. fertig
gemahlen, 1 Pfd. nur 65 Pfg.

Wer probt lobt
Otto Bornschein

Großröſterei Halloria
Halle a. S., Mittelstr. 21.

Zur Anfertigung aller
Henenru.amen Geräeroben

empfiehlt sch 1062
Wwehliw Braoaomcäg

Dessauer Str. 78.

Herr Amtsphyſikus Dr. med. N. in W. hat mit
Obermeyer“sMedizinal Herba- Seife
del Ekzem und riſſiger Haut vorzügliche Er
folge erztert. Per St. M. 85, 80/0 verſtärkt
M. 1. Zur Nachbehandlung iſt HerbaCreme
deſonders zu empfehlen. Zu haden in allen

Apotheken, Drogerien und Parfümerien,

Täplch abwechseind

Dazu

v

7 gute haltbare Arbeit

Gr. Ulrichstr. 51
Ping. Schulstr

Teilzahlung
Passende Decken grobe Auswahl

hmehlung 5 Mk. Wochenrate 3 h.

kichmann Co

Eine Auslese
gediegenster

Variété-
Akte

in Glanz und
Schönheit

Sonntag 3 Uhr
nachmittags

familienvorstellg.

breithan

und das Variete-

1046

Programm

Kleine Preise!!
Tageskasse ab l Uhr

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 22. Februar, nachm. 4 Uhr

Oeffentliche Sitzung.
1. Wahl von Steuerausſchu ßmitgliedern

2. Abſchluß eines Pachtvertrages (2. Leſung)
3. Uebernahme von Waſſerleitungskoſten.
4 Erlaß von Baupoltzeigebühren. 5. Land
erwerb. 6. bis 8. Anträge. 1057
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Halle, den 16. Februar 1926.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

Bufſſe.
Wittenberger Hausfrauen!

Dieſe Woche prima
Rind Kalb- und öchweineſeiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

Plan Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenabrik,

Wüttenberg, 721Heubner ſtraße Televhon Nr. 261

s uehden Sie

S Haltrbeiterneand werker e Seeso inserieren Sie im n r
Volksbiatt“ den bier ſeit ihren Erielg

C Familien Nachrichten 1

Am 16. Februar, nachmittags, ver
ſtarb nach kurzer Krankheit unſer
Sportgenoſſe

Otto Kempse
Wir verlieren in ihm einen eifrigen

Förderer der Arbeiter-Sportbewegung.
Er wird ſtets als leuchtendes Vorbild
unter uns weilen

Nauendorf, den 18. Februar 1926.

Ein letztes „Frei Heil!“ 1053Arveſter-Fürn- u Sportrartel,

Fahrräder
Triumph
Panther
PreſtoViktoriaOpel 1041

Hermann Böhlert
Robßsclädcuterei 1(065

s eeOberwark neven Hoefer)
Gucheerstr. 75, Mersedurg, odere Breüesr

empfiohlt
pa. feſtes junges RohHeisch

und Wurstwaren
in bekannter Göte,

Reparoturwerkstait

Paul Krauve
Kleine Ulrichstraße 185

Zadiungserielchierang.

h Dòzdajujſuakhahhhi.nòadn

lietert die
Hallesche Genodsen

schafts Buehöruckere
d

er Sparen will
trägt Dauerwäscehe Marke „Z“ in
extra starker Austührung.
Fine 3-Monatsreehnnog zum Nach-
denken:
1 stek. Leinenkragen ca. 1.20 N.
Wasch- u. Plättgeld ca. 30 eu. 7.50 M.

ca. 8,70 M.
R Ein Zelida-Kragen bält länger als
C Monate u. kostet pro Stüek v. O, S0O an,

PVerkaufsstelle:
C. Klappenbach& Co. Halle a. a S.
Ladepgeschäft: Große Ulrichstraße 41 En gros Große

Uriebstraße 40, I. Rage 104
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e ZWweites Blatt. Freitag den 19. Februar
e

We ltliche Schule nene Schule lente befſitzt, die Dr. Knieſche beſonders auszeichneten, wird ah9 zuwarten ſein.
S Unſer Wunſch iſt, daß der Zoo in gute Hände gelangt.

Ja nun gehen ſie von Haus zu Haus, die Herren dund entdecken plötzlich ihr ſoziales Herz oder verſuchen es l Tr r wp ſie Sere e r r n irrt Aus dem Haushaltsausſchuß.
ſue it ſin uf, „Villkommen, Jhr Elktern!“alten, aber gerade bei unſeren Müttern noch wirkſamen Geſchütz: ſteht über jeder Tür, erſt recht dann, wenn vermeintlich ein Anlaß Die Forderungen der erwerbsloſen Jugendlichen größtenteils

abgelehnt. Die KPD. macht mit der Forderung des Volks-„Jhr Kind, das Sie in die weltliche Schule ſchicken, geht dem ſitt-] zur Unzufriedenheit vorliegt. Die neue Schule greift auch nach
lichen Untergang entgegen, und lernen was man doch im Leben Eurer Hand, um ſie zur Umgeſtaltung der nüchternen Alltage-3 e Zu J entſcheids auch auf dem Rathaus ihre Späße.ſo nötig hat lernen werden ſie auch nichts!“ Mögen alle unſere käume in ſchmucke Feſtſäle, zur Beſchaffung von Dingen der Not O g *ft5

t r d r Der Haushaltsausſchuß beſchäftigte ſich geſtern mit der EntArbeitermütter die rechte Antwort finden. re r t weggeg ſein ſerem Reich u. a. m. zu gebrauchen. ſchließung, die in einer Jugendverſammlung angenommen worden

ter 2 iſt und in welcher eine ganze Reihe von Forderungen an dieſondern Je ehrer hie Kind hie Elternk, ſtädtiſche Verwaltung geſtellt werden. Nach einer längeren Aus
ſprache wurden die bereits geſtern kurz mitgeteilten Beſchlüſſe
des ſozialen Ausſchuſſes mit einigen Abänderungen angenommen.
Danach iſt die in Punkt 1 erhobene Forderung auf „Einreihung
aller Jugendlichen in den Produktionsprozeß“ mit den Stimmen
der Rechten abgelehnt, ebenſo die Forderung auf Bereitſtellung
von Mitteln durch die Stadt Halle zur Unterſtützung der jugend-
lichen Erwerbsloſen. Statt der im Punkt 3 erhobenen Forderung
auf tägliche unentgeltliche Speiſung aller erwerbsloſen
Jugendlichen durch die Stadt wurde beſchloſſen, Maßnahmen zu
treffen, wodurch allen Bedürftigen die Möglichkeit zurSpeiſung gegeben wird. Weiter iſt gefordert worden die Bereit
ſtellung von Räumlichkeiten, in denen die e ſich tags
über aufhalten und leſen können. Die Forderung wurde
gelehnt und beſchloſſen, die Bildungsbeſtrebungen durch Ver
anſtaltung von Lehrkurſen zu fördern. Der gewünſchten Unter
bringung jugendlicher Obdachloſer in entſprechenden Räumen
wurde e n. hingegen das Erſuchen auf wöchentlich ein
malige Benutzung der ſtädtiſchen Badeanſtalt durch alle Jugend-
lichen abgelehnt. Nur den Bedürftigen ſoll die Möglichkeit zum
Baden gegeben werden. (Wie ſoll die Bedürftigkeit feſtgeſtellt
werden Die beiden letzten Forderungen auf Einſetzung eines
Kontrollausſchuſſes und Schaffung von ſtaatlichen Lehrwerkſtätten

geh m ar 19ſ fernere erhan gtoſW er Haushaltsausſchuß beſchloß ferner, die WaſſerleitungskoftenBemühen Sie ſich nicht, Herr Pfarrer! in Höhe von 1g00 Mk. für die Siedlung „NeuHalle“ zu über
Und dann melde jeder Vater und jede Mutter noch raſch ſein n on rſchulpflichtiges Kind für die weltliche Schule an, falls das noch Eltern, Kind und Lehrer. Am Schluß der Sitzung machten ſich die kommuniſtiſchen Ver

nicht S er n San Nee m T ars H D e t s Darum: Heute und morgen ganz beſtimmt meldet Eure Kinder treter das Späßchen, einen Antrag einzubringen, noch welchem die
un rs eben Die Du di eht. alle S on an! Die „Freie Schulgeſellſchaft', Friedrichplatz 6, gibt Euch das, Stadt Halle dem hier angeblich beſtehenden Einheitskomitee zur
k. Die Schule, die Jhr bauen helft, muß und kann was dazu nötig iſt! Durchführung des Volksentſcheids den Betrag von 5000 Mk. zur
fn anderes Geſicht tragen als die, in die Jhr ſelbſt gegangen e d Verfügung ſtellen ſoll. Genoſſe Schaumburg gab als Vor-eid und wie ſie zum großen Teile noch heute beſteht. ſitzender d e h r r ab, r die Denn esGelernt habt Jhr vielleicht etwas, aber ſicher alles, alles wieder mit aller Entſchiedenheit ablehnen müſſe, einen derart unſinnigenvergeſſen außer den Stockhieben, die es geſetzt hat, wenn die zehn Nordiſche Wintervögel im Zoo. nd We er r d Wan Wo z n haben e

ebote nicht klappten oder das Einmaleins oder ein fürchterli s iſt eine irrige Am a di i äft; Und mit eigenen citteln den Kampf um die entſchadigungslofe7 J Mit dem Gefühl manchen kſlenee W c r e Tee d r r Enteignung der ehemals regierenden Fürſten durchzuführen.
Unrechts erinnert Jhr Euch vielleicht noch der Rangplätze, der in ſie macht nur einen Wechſel zu neuem Le urch. er nich Uebrigens beſtehe das ſogenannte Einheitskomitee nur in der

iffern ausgedrückten Zenſuren, des Zwanges zum ſtundenlangen hinter dem Ofen hocken bleibt und hinauswandert ins Freie, Phantaſie der Kommuniſten. Der Antrag wurde denn auch gegenStern wobei zuweilen kaum das Naſeſchnauben erlaubt war. kann viele intereſſante Beobachtungen machen. Beſonders in der die Stimmen der KPD. abgelehnt. Eine ſchlimmere Verhöhnung

Mit dieſer Schule muß ein Ende gemacht wer Vogelwelt findet man die Veränderung, aber durchaus kein Aus der großen Volksbewegung kann man ſich wohl kaum denken, als
den, ein für allemal! Sonne in den Köpfen, Sonne in den geſtorbenſein. Unſere heimiſche Vogelwelt hat uns zwar verlaſſen die, von n t e reren der rſten-
Herzen, Welt in den Augen und Kraft, ſie zu meiſtern, in der and iſt ſüdwärts nach wärmeren Regionen gezogen. Dafür langen, daß ſie ſe t gur Durqhfuyrumg Süwwen.
and! kommen aber neue Gäſte zu uns aus nordiſchen Ländern, die unſer enteignung zur Verfügung ſtellt.D. e Klima dem rauhen Froſt der nördlichen Breitengrade am ver St zu W ilerben Kommuniſten wieder nur darauf

h r w. e Demokraten und Fürſtenabfindung.ziehungskraft beſitzt wie im Sommer, hat je nfalls Ein Ahquartierung einer ziemlich reichhaltigen Kollektion dieſer Winter Jm oberen i z re r in G r
gäſte erhalten. Geſtern abend zeigte ſie uns der neue Direktor Wegen Jeitun m x er Werk herd über die allgemeine
des 3 Herr x v 212 ſo di m e ein e Pen politiſche Lage. Bernhard verteidigte die bisherige Pyſttik der
trage. Es waren darunter Arten, die ganz wefentli r d fand damit auch die volle Zuſtimmung der Veruns bekannten abweichen. Für Vogelliebhaber dürfte es deshalb ß aten ind fan re

ammlung, ſoweit er ſich mit den Fememorden der Völkiſchen,
ein Vergnügen ſein, bei einem Spagziergang durch die Anlagen der de des neuen Reichsfinanzminiſters Reinhold, des
des Zoo dieſe Wintergäſte zu beobachten. Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund beſchäftigte. Als er

Bei der Gelegenheit ſtellte ſich Herr Dr. Hauchecorne dem halli aber auf die unverſchämten Forderungen der deutſchen Fürſten zu
ſchen Publikum als Leiter des Stolzes unſerer Stadt vor. Er ſprechen kam und den von den Sozialdemokraten vorbereiteten
wies auf die leider frühzeitig durch den Tod beendeten Erfolge Volksentſcheid zu bekämpfen verſuchte, ſtieß er auf den ſtärkſte
Dr. Knieſches hin und verſprach, in deſſen Sinn weiterzuarbeiten. Widerſ pruch. Herr Bernhard iſt zwar 84 Meinung, d
Auch er will an monatlich ſtattfindenden Geſellſchaftsabenden die man die Fürſten im November 1918 hätte entſchädigungslos W
Fühlung zwiſchen der Leitung des Zoo und dem Publikum auf eignen müſſen, aber heute, ſo betonte er immer r e das
rechterhalten. Jn Lichtbildervorträgen will er die Neuerſcheinungen unmöglich, da der vſwchologiſche Moment für h igen
des Gartens und von ihm beabſichtigte Pläne zeigen, dabei die revolutionären Akt vorüber ſei und eine verpaßte Gelegenheit
entſprechende Belehrung bietend. Hoffen wir, daß es auch Herrn nicht ohne weiteres nachgeholt werden könne. Jn dem Kompromiß-
Dr. Hauchecorne gelingt, den Kontakt herzuſtellen, der zwiſchen entwurf der Regierungsparteien ſieht Bernhard eine Verhöhnung
Herrn Dr. Knieſche und dem Publikum vorhanden war. Dr. des Rechtsgefühls des deutſchen Volkes. e vun ar
Hauchecorne iſt noch ſehr jung und breitet ſich infolgedeſſen eine daß die Sozialdemokraten von dem Volksentſcheid r re 3
große Möglichkeit vor ihm aus, unſern Zoo nach und nach W r e W e z w.
rü Als ü H Profeſſor Dr. Heck, Fürſten m jes Privatei ickgibt“. MSo 4 die neue Die suranſnge Gute Werliger Jeeiſchet Dr. Hauche- n ges wer nie n l h z

Jhr ſ aue icht m raußen zu ſtehen und ſcorne zuletzt als Aſſiſtent tätig war, dürfte er großes Wiſſen ſchaften. Würde man Zeute die Fürſten e gungslos entb n r r eng Euer Kind und genügend Erfahrungen mitbringen. Ob er die übrigen Ta-eignen, ſo würde vielleicht in fünf oder zehn Jahren die For-

Preise herunter?!Das äst de Pwerole für mums er Amgebot?in Anbetracht der allgemeinen Geldknappheit bringen wir in der Leit 472 d wtonst a u 7. r r

m owe 1 2 2 zſehen v 53 ehe h e Guaiä n mont um irgendwelche zum Zwecke eines biſligen Angebotes eigens hergesfelſte Ware minderer Beschoffenheit handelt.
ahren V

Mſeiderstoſfe Baumwoffwaren 9urdinen Seppiche

5 t c

Künstlergardine 2 65Kostum-Cheviot 2 450 Hemdentuch 0 45 Beſtbezug mit r la geblümtem oder 7,95 Zteilig, aus engliech Tül
eine Wolle, schwarz u. marine, 130 cm breit prima Qualität eigener Ausföhrung 9 kariertem Bettzeug. farbig, gen Halbstore 1 052einwoll. Schoften 2 40 Belizeug 0 69 Beltbezug o Stangenleines 10,95 aus Etamine mit Einsatz und Spitre 4Wr Biusen und Kleider, moderne Master geblumt, prima Qualität, Bettbreite, 20 Kissenbr. W9 mit 2 Kissen aus la Stangeniein Haergernfeppich 62 00Wollbolist Beiſtzeuqg variert, kraättige Qualitat, in vielen 0 78 Barchenſbeltuch reine Quahtat, kein Abfall 2 50 e e hie 200/300 64, 00, 160240 S
i W n t a, 40 modernen Farben 3 chönen Mästern, Bettbreite 1, 30, Kissenbreite V weiß mit banter Kante oder bont gestreift

0 e, in ca. e 9 C 1 Treine Stangenleinen gute Aussteuer-Qualität, 0 58 Schürzenstoffe prima Qualität, in schönen 0 u F7 Artiße
Betibreite I. 75, Kissenbreite W5 Sreiſenmeetern. 1i6 en breit er renJeidenstoſfe Beiſuch 2 95 Schürzendruck cher Ware, io schönen 1 35 Farbige Oberhemden 95

Reinseid Bast 2 40 aus kräftigem linoo mit Hohlsaum, 210 cm lang W klaren Mustern. 115 cm breit 9 mit Kragen, aus guten Perkal,
Kohseide), schöner, eleganter Ausfall 9 minintttitztttirniininimininnittttnnninnstt EEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE er II e Normsl-Hemden 2,10

S S mit Doppelbruste än großer Farbenauswati 2,50 Reinleinenes Dre lhan d tuch 46-100 c 0 75 Normal-Hosen 1 45
t 1 S hervorragende Qualität, gesäumt und gebändert 4- grte QualtstBeinseid. tevetio Abendkleider 2,95 Sinn ſnnnnnnnnntiii n kinininmniiimimiimnnnnnmnninnetntnunnnnnnnmnunninnmnnnmnnnimnuninnffinnnnnini

in allen mod. Farben, für Tanz- u. Abend 9

Diese Sonder- Angebote kommen lediglich in unserem Hauptgesechft, Große Ulrichstraße 22-24, zum Verkauf. Seaohten Sie unsere Auslagen:
ies

Brammer v Benjamimni alle an der a a he Große Ulrichstraße 22-24 Rannischer Plaß

e
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erhoben werden, nunmehr auch die Großinduftriellen, die
uſw. entſchädigungslos zu Die Argu

mente von heute würden die von morgen ſein. Man ſoll
mit dem Hängen nie anfangen, weil man nicht weiß, ob man nicht

ſelbſt bald drankommt. ßAlle Gründe, die Bernhard gegen die entſchädigungsloſe Ent
eignung mit großer Leidenſchaftlichkeit vortrug, konnten die Ver
ſammlung nicht umſtimmen. Die Tragik des Krieges und die
entſetzlichen Folgen für den re hurgekrenen Mittelſtand, die ent-
ſchädigungsloſe Enteignung ihrer kleinen Vermögen und ihrer
Spargroſchen, ſo argumentierten die meiſten Redner in der Dis
fuſſion, gibt dem Volke das ſittliche Recht, die Fürſten entſchädi

ngslos zu enteignen. Und dieſe Redner fanden den ſtärkſtenSeffarr der Verſammlung.

Jn einer Verſammlung der Jungdemokraten, die vor
einigen Tagen ſtattfand und an der auch der Vorſtand der Demo
kratiſchen Partei teilnahm, wurde eine Entſchließung ein
ſtimmig angenommen, in der gefordert wird, daß ſich auch die
Demokratiſche Partei an dem Volksentſcheid beteilige.

Das beeidete falſche Alibi.
Wegen Meineides hatte ſich am Donnerstag der Artiſt und

Ekektromonteur Paul Klee mann aus Berlin vor dem Schwur-
gericht zu verantworten. Den Meineid ſoll er am 31. März 1924
vor dem Unterſuchungsrichter in Halle geleiſtet haben, als er in
einem Wiederaufnahmeverfahren eines wegen ſchweren Raubes zu
6 Jahren Zuchthaus Verurteilten, des 26jährigen Peter Völker,
für dieſen ein Alibi beſchworen hat. Völker war durch Urteil des
Schwurgerichts Bielefeld verurteilt, zuſammen mit zwei Mit-

und ermordet zu haben. Völker traf im Unterſuchungsgefängnis
Paderborn den jetzigen Angeklagten, den er ſchon von früher her
kannte. Denn der Angeklagte Hleemann iſt trotz ſeiner Jugend
durchaus kein unbeſchriebenes Blatt. Nach ſeiner Fahnenflucht
von der Reichswehr zog er als „Freiherr von Berkewitz“ ins be-
ſetzte Gebiet, um m e zu treiben. Zu dieſem Zweck verlobte
er ſich mit einer belgiſchen Konſularagentin in Duisburg und
kam dabei mit allerlei Gelichter zuſammen. Die deutſchen Be
hörden hatten aber den ſtarken Verdacht, daß er ſtatt gegen die
Beſatzung die Spionage zum Nachteile Deutſchlands getrieben
habe. Zur Abwechſlung war er eine Zeitlang bei dem Freikorps
Pfeffer und beteiligte ſich auch gelegentlich an einem Raube, der
ihm 31 Jahre Gefängnis einbrachte.

Dieſen mit allen Hunden gehetzten Abenteurer hatte Völker
Gelegenheit, wegen eines Alibis für V. insgeheim zu inter
pellieren. V. ſchrieb dann an den inzwiſchen ins Gefängnis Halle
überführten Angeklagten, ob er ſich nicht erinnere, ihn am
23. Februar 1921 (das war der Tag des Raubes geweſen) auf dem
Bahnhof in Münſter geſprochen zu haben, wo er ſich von Kl. gegen
Verpfändung eines Mantels 500 Mark geliehen habe. Und
Kl. erinnerte ſich natürlich auch und beſchwor das auch. Nun
hatten beide aber das Unglück, daß dem Unterſuchungsrichter in
Bielefeld dieſe beſchworene Ausſage des Kl. in die Hände fiel,
der wußte, daß Völker ſich außerdem um noch zwei andere Alibis
für denſelben Tag in Köln und Dortmund bemüht hatte. Dazu
wurden noch einige recht verdächtige Kaſſiber gefunden. So wurde
das Wiederaufnahmeverfahren Völkers abgelehnt, dafür aber das
Strafverfahren wegen Meineids gegen Kleemann eingeleitet. Jn
der Verhandlung wurden die beiden Mittäter Völkers bei dem
Raube als Zeugen vernommen. Sie weigerten ſich ſtandhaft, eine
Ausſage zu machen, doch als ihnen das Zeugniszwangsverfahren
angedroht wurde, ließen ſie die Rückſicht auf den Angeklagten
fallen und gaben an, daß V. an dem Raube beteiligt geweſen ſei.

N

begehren
Geldſammlungen zur Durchführung der Aktionmit ethöhtem eiſt
dringend, die Sammel liſten der Parteioin den Betrieben,
Wohnungen, Lokalen uſw. zirkunlieren zu laſſen und
allen Anhängern der Furſtenenteignung zum Einzeichnen
zulegen. Die Agitation erfordert Ri
m deshalb fle

u

daß die
geführt worden ſind. Möge das a
ahmung dienen.

brau
geſchloſſene Li
zuſenden.

demokratiſchen hre
tätern den Fuhrwerksbeſitzer Blume auf einer Landſtraße beraubt e natürlich die Bed?ngung,

leien nach und nach doch einige
verfaulende Partei heranlocken

muniſten in Düben nicht bezeichnen.

Reichsbannerleuten und S
und Mitgliedern des Roten Frontkämpferbundes auf der anderen
Seite gekommen iſt.
von
und geſ
Das iſt aber nur ein ei

grauer Uniform an der

Ber

Aus der Froving
Sammlungen für den Kampffonds.

An öfe Orisvereine!
der Eint termi r das Volksu öfn, an d die n r Pflicht, die

er durchzuführen. r erſuchen nochmals

vor
c nmmen, in allen Orten

i ammelt werden.s mehreren g. Jan wir bereits die Mitteilung erhalten,

ammlungen mit Erfolg durch
Sammelliſten ſtehen im übrigen noch zur Verfügung, ſie

en nur vom Bezirksſekretariat angefordert zu werden. Aben ſind nebſt Geld ſofort ein-

Der Bezirksvorſtand der SPD. Halle.

Iſt das die Einheitsfront?
Die Kommuniſten predigen die Einheitsfront. Mit den ſozial

ührern wollen ſie dieſe Ka nicht herbeiführen,
ß die Einigung ehrlich

Aber an die ſogialdemokratiſchen Arbeiter macht ſi
ie KPD. heran und glaubt mit gren unglaublichen Schwinde

ankend machen und an ihre

v können. Wenn die KPD. aberchon einen ſolchen iſchaug vorhat, ſollte ſie doch wenigſtens ihrenhänger dazu ergehen aß dieſe beim Angeln n artei
mitgliedern nicht ſo ungeſchickt vorgehen und mit dem Treſch-
flegel arbeiten. Anders kann man aber das Betragen der Kom-

u Von dort wird uns be-richtet, daß in der jüngſten Zeit es häufig zu Reibereien zwiſchen
jaldemokraten auf der einen Seite

So wurde kürzlich ein jugendlicher Genoſſe
erwachſenen Rotfrontlern hinterrücks überfallen

lagen. Als der Vater des Mißhandelten dagegen
einſchritt, bedrohte man auch ihn und lauerte ihn abends auf.

r n einzelner Fall, dem noch andere hinzugefügt
werden könnten. Dieſe Art Einheitsfront wollen unſere Freunde
nicht mehr länger mitmachen und ſind entſchloſſen, ſich energiſch
dagegen zur Wehr zu ſetzen. Das Bedauerliche iſt nur, daß das
Bürgertum als lachender Dritter dabei ſteht.

Das Rückgrat verbogen.
Der „Cölledaer brachte in Nr. 38 einen Bericht unter
Frohndorf, aus dem hervorgeht, daß 40 Stahlhelmer in feld-
ar an der Kindtaufe eines Landarbeiters ſich be

teiligt haben. Für die Teilnahme des Stahlhelms an der Kind-
taufe liegt folgender Grund vor. Dem Landarbeiter Hermann

mann, Mitglied des Stahlhelms, wurde von ſeiner Ehe
er ſiebente Sohn geſchenkt. Der ſiebente Junge in einer

szeit eine bekannte Rolle, indem
aiſer die Patenſchaft übernahm.

frau
Familie ſpielte in der Vorkri
damals in ſolchen Fällen der

Freitag wird die Verhandlung fortgeſetzt; ſie verſpricht noch inter Jn dieſem Falle hat ſich der Pfarrer an den Reichspräſidenten
eſſante Momente, da der Angeklagte ſich mit fabelhaftem Raffi Hindenburg gewandt zwecks Annahme der Faenäaßt und Hinden-
nement verteidigt. burg fand ſich bereit. Bei der Taufe wünſchte der Geiſtliche, daß

Deutſche Kulturarbeit in Mittelamerifa.
m Rahmen der Veranſtaltungen der Auslandsſtudien der Uni

verſität ſprach geſtern abend der Konſul von Panama Dr. O. Lutz
über „Die Bedeutung Mittelamerikas für die deutſche Wirtſchaft“.
Die erſten deutſchen Auswanderer ließen ſich hier 1821 nieder. Um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde die Ueberſiedlung reger,
und es ſind vorwiegend Kaufleute die hier ihr Glück verſuchten
und Siedlungsgruppen ſchufen. Dieſe Siedlungsgruppen ſind alle
eingegangen durch die Ehen mit den Miſchlingen. Dr. Lutz fand
in einer ſolchen ehemaligen deutſchen Gruppe nun eine blinde
Frau, die noch deutſch ſprach. 1866 landete hier Graf v. d. Rippe
mit einigen Offizieren, die wegen Jeus und ſonſtigen Offiziers-
rergnügungen die Heimat verlaſſen mußten. Aber auch dieſeSiediung traf das Schickſal der erſteren. Vor Anfang des neuen
Jahrhunderts wurde die Ueberſiedlung immer lebhafter und die
Deutſchen haben es hier zu hohem Anſehen gebracht. Die kul
turellen und wirtſchaftlichen Beziehungen zur Heimat haben dieſe
Deutſchen behalten. Man unterſcheidet in Mittelamerikg drei
Lebensräume: die Niederung mit dem tropiſchen Klima, die Höhen-
welt (bis 20900 Meter), die vorzugsweiſe von Weißen bewohnt iſt,
und die rauhe Gebirgsgegend (bis 4000 Meter hoch).

An einer Reihe ſehr intereſſanter Lichtbilder ſchilderte uns
Dr. Lutz das Land und Leben, das er während ſeiner Wanderungen
kennenlernte. Uns eröffnete ſich der Urwald mit ſeiner unheim
lichen Majeſtät, zu dem nur das Großkapital Eintritt verſchaffen
kann. Rieſenbäume ſtanden hier, die in ihrem Schatten ganze
Herden bergen können. Neben dieſer Wildheit auch höchſt raffi
niert betriebener Ackerbau. Es waren hauptſächlich deutſche Be
ſitzungen, die uns Dr. Lutz vorführte. nig.
deutſche Städte wurden wir geführt. Märchenhaft ſei die Gaſt
freundſchaft dieſer Deutſchen. Jn dieſem Lande ſei noch viel
Arbeit, auch für den Deutſchen. Wenn die Arbeit auch mühſam
und ſchwer ſei, man ſolle ſie nicht ſcheuen, denn der Heimat brächte
ſie viel Nutzen. Die akademiſche Jugend (die ſehr ſpärlich ver
treten war) müſſe hier ans Werk gehen. S.

Wie aus einerUebergang zu mittleren und höheren Schulen.
im amtlichen Teil der heutigen Nummer veröffentlichten Bekannt
machung der ſtädtiſchen Schulverwaltung hervorgeht, findet die
Prüfung zur Aufnahme in mittlere und höhere Schulen am 13. März
ſtatt. Die Meldungen müſſen dis 1. März erfolgt ſein. Wir weiſen
auf die wichtige Bekanntmachung beſonders hin.

zugeführt.
Arbeiter-Sängerchor Halle. Die Sangesbrüder treffen ſich

Sonntag, den 21. Februar, vormittags 1054 Uhr, an der Ecke
Julius-Kühn und Berliner Straße zum Singen in der Nerven-
klinik.

„Volkspark.“ Morgen, Sonnabend, findet in den unteren
Räumen das letzte Bockbierfeſt ſtatt und im großen Saal iſt ein
Kappenball feſtgelegt.

Wenn Du zum Ball gehst
waſche Dein Haar mit Schaumpon mit

dem r 3 Umfühlſt Dich, um leichter gerät die
wenn Dein Haar leicht und ſchmiegſam iß! Und die

auptſache: um wieviel reizvoller und anziehender iſt
ein von em, wohlgepflegtem Haar umrahmtes Ge

te mpon iſt erkenntlich an dem

Auch in einige kleine

aus dem jüngſten Stahlhelmer ein echter, rechter, deutſcher Junge
werden möge. An den Reichspräſidenten wurde dann ein Huldi-
gungstelegramm abgeſandt.S eiFehen im Jahre 1926. Die Landarbeiter der hlſtelle
Frohndorf werden nun verſtehen, weshalb Bergmann, der nicht
nur Mitglied, ſondern auch Vorſitzender der Zahlſtelle Frohndorf
des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes war, zu den „Chriſten“ ge
gangen und Stahlhelmer geworden iſt. Wir dürfen aber daran
erinnern, daß er trotz ſeiner politiſchen Umſtellung genau ſo als
armer Landproletarier ſeine ſtarke Familie ernähren muß und
unter denſelben r wirtſchaftlichen Soxgen zu kämpfen hat
wie die übrigen Landarbeiter auch. Die Rückgratverbiegung wird
ihm alſo wohl keinen großen Gewinn eingebracht haben.

Leichtfertiger Umgang mit Schußwaffen.
Vor der Großen Strafkammer des Schöffengerichts Torgau

hatte ſich der Gutsbeſitzer Gottfried Eberius aus Schöng wegen
fahrläſſigen Umgehens mit der Schußwaffe zu verantworten. E.
hatte in ſeinem Gutshofe mit einem 6-Millimeter Teſching nach
Spatzen geſchoſſen und dabei eine Arbeiterin getroffen, die auf dem
Hofe mit Spreuwegſchaffen beſchäftigt war. Der Schuß traf die
Unglückliche in den Kopf, ſo daß ſie getötet wurde. E. verſuchte in
der Verhandlung ſich damit zu verteidigen, daß er infolge eines
mit Stroh beladenen Wagens nicht habe ſehen können, daß die
Arbeiterin plötzlich vorbeikam. Der Vorgang iſt um ſo tragiſcher,
da es ſich um eine Kriegerwitwe mit fünf unverſorgten Kindern
handelte. Der Angeklagte fand milde Richter, indem er wegen
fahrläſſiger Tötung mit einer Gefängnisſtrafe von 5 Monaten
davonkam.

Wenn es auch verſtändlich erſcheint, daß die Spatzen den Guts
beſitzer ärgern konnten, ſo iſt es doch unverantwortlich, wenn in
einem geſchloſſenen mit einer Schußwaffe leichtſinnig
umgegangen wird. Unſeres Erachtens beſtehen noch Vorſchriften,
worin verboten iſt, in Gebäuden und geſchloſſenen Gehöften Feuer
waffen zu benutzen. Wir ſind geſpannt, ob der Staatsanwalt
gegen dieſes Urteil Reviſion einlegen wird.

Fette Beute.
32 000 Mark Erwerbsloſengelder geſtohlen.

Bisher unbekannte Diebe drangen in der Nacht zum Donners
tag in das ſtädtiſche Verwaltungsgebäude in Weißenfels (Leo-
pold-Kell-Straße) ein und ſtahlen in den unteren Kaſſenräumen
32 000 Mark Erwerbsloſengelder, die am Donnerstag zur Aus-
zahlung gelangen ſollten. Die Diebe haben an dem Geldſchrank
zwei Schlöſſer herausgeſägt und das Papiergeld mitgenommen.

Zſchornewitz. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der
am 16. Februar abgehaltenen Gemeindevertreterſttzung wurde be
ſchloſſen, das alte Spritzenhaus abzubrechen und an der Stelle ein
neues zu errichten, in welchem gleichzeitig der Leichenwagen mit
untergebracht wird. Das von den Elektrowerken angebotene Ge
lände für einen neuen Gemeindefriedhof wurde als zu klein ab-
gelehnt und beſchloſſen, mindeſtens ein Areal von 8 bis 10 Morgen

fordern, um einen Friedhof auf 40 his 50 gabe anlegen zu
önnen. Die Schularzt- und Zahnarztfrage wurde einer Neurege

lung unterzogen. Eine von der Lehrerſchaft geforderte Beihilfe
zur Arrangierung einer Schulentlaſſungsfeier wurde vorläufig
abgelehnt, bis es die rer für notwendig erachtet, der
Gemeindevertretung auch ein Programm für die geplante Feier
vorzulegen. Weiter e beſchloſſen, die Mitglied-
ſchaft beim Konſumverein für Deſſau und Umgegend zu erwerben,
ein Beſchluß, den wir an dieſer Stelle beſonders begrüßen. Umdem beſtehenden dringenden Bedürfnis einer i alte mit

Verſamm m abzuhelfen, wurde Gemeindevorſtand
beauftragt, die Vorarbeiten für die Finangi und Erbau
fofort in Angriff g. gehen Am den Sau nes di Satr-
und nicht, wie geplant, erſt 1927 vorzunehmen. Mit Beſchaffung
von Bekleidungsſtücken für zur Schulentlaſſung kommende un
bemittelte Kinder will man erſt dann eingreifen, wenn die Unter

gang zu achten iſt.
Herſteller- Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlem.

ſtützungskaſſen der Slektrowerksbetriebe Unterſtützu üEr kommende Kinder ihrer Selegſ n hriebee W
lehnen.

r ederwaren Salahs Pietten e

Ortsvereinen zur Nach

ung Luciag, ſeine Schweſter.

Rennerittz. rfand die erſte Proteſtverſammlung der und des
banners ſtatt. Genoſſe Zimmermann (Ramſin) beleuchtete die
verſchiedenen r der Fürſten in ihrer tatſächlichen

öhe, ſodann auch rechtlich und r Das Referat war im
inne des Beſchluſſes der Parteigentrale, für den Volksentſcheid,

gehalten. Um ſo unglaublicher war es, auch hier vom kom
muniſtiſchen Diskuſſionsredner Haby, dem ſcheinbar nicht viel am
Atela des Volksentſcheids gelegen iſt, mit allen möglichen Mit
teln verſucht wurde, die Wirkung des Referats abzuſchwächen,
was ihm aber zig gelungen iſt. Jedenfalls iſt es unerhört, in
einer derartigen Verſammlung, wo es gelungen war, auch die
Kleinbauernſchaft in etwas ſtärkerem Maße für dieſe Fragen zu
intereſſieren, auf dieſe Art und Weiſe „Einheitsfront“ zu machen.

Torgau. Die neue Groß macht. Die Freie Turnerſchaft
hat aus eigener Jnitiative ſich entſchloſſen, den Olympiadefilm
„Die neue Großmacht“ auf ihre Koſten zur Aufführung zu bringen.
Der Film läuft am 8. März, nachmittags 3 Uhr und abends W Uhr,
im „Bürgergarten“. Es wird erwartet, daß alle Freunde der
Arbeiterſportbewegung ſich dieſen Film anſehen. Der Eintritts-
preis iſt ſo niedrig bemeſſen, daß es jedem möglich iſt, die Vor
Kihrung zu beſuchen. Außerdem werden noch einige ſportliche

orführungen gezeigt werden, die das Geſamtbild noch erhöhen
ſollen. Die aushängenden Plakate ergeben das Nähere. Mögen
recht viele ſich bereits Karten im Vorverkauf beſorgen, damit es
möglich wird, den Film mehrmals vorführen zu laſſen.

Falkenberg. Am Sonntag, dem 21. Februar, abends 7 Uhr,
findet im Preußiſchen Hof“ und am Montag, dem 22. Februar,
abends 8 Uhr, im Steinertſchen Saal in Uebigau eine Filmvor-
führung des Konſumvereins ſtatt. Vorgeführt werden die eigenen
Betriebe der GEG. Der Eintritt iſt frei. (Siehe auch Jnſerat

Proteſtverſammlung. Am Horn
e

ch in vorliegender Nummer.)

Merſeburg Kuerfurt.
Merſeburg den 19. Februar 1926.

Neue Autolinie. Die Firma Guſtav Engel Söhne in Merſe-
burg hat den Antrag auf Genehmigung einer Automobilomnibus
linie auf der Strecke Atzendorf Geuſa Blöſien Frank
leben Kayng Braunsdorf Bedra Leiha Roßbach
Lundſtädt Nahlendorf Reichardtswerben Tagewerben
Markwerben Weißenbels und zurück geſtellt.

Verkehrszählung. Bei der Verkehrszählung am 6. und 7, Fe
bruar 1926 wurden an den ſechs Verkehrsſtellen „Wettiner Hof“,
Kaſerne, „Sächſiſcher Hof“, Teichſtvaße, Entenplan und Roßwmarkt
gezählt: 405 Perſonenautos, 143 Laſtautos und 23 Anhänger,
213 Krafträder und 937 Pferdefuhrwerke.

Lauchſtädt. Aus dem Stadtparlament. An Stelle des
Stadtverordneten e der ſein Amt als Stadtverordneter
niederlegte, tritt der Konditormeiſter Schiering.

Schafſtädt. SPD.-Verſammlung. Am Mittwoch fanden
ſich die Mitglieder der Partei nach langer Ruhe zur Weiterent
wicklung der örtlichen Verhältniſſe und der Parteibewegung zu
ſammen Zur Unterbezirkskonferenz wurde Genoſſe Ernſt Dreſe
delegiert. Geplant wurde, am 14. März eine Ehrung der März-
und Weltkrieggefallenen mit Kranzniederlegung auf beiden Fried-
höfen vorzunehmen; hierzu ſollen die Reichsbannerabteilung, der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und die Sportorganiſationen
eingeladen werden.

Schafftädßt. Un ehrlich Volk. Bei einem Bäckermeiſter
wurde ein Einbruch verſucht, der aber mißlang, weil der Meiſter
aufmerkſam wurde. Dagegen wurde bei einem Klempner-
meiſter ein größerer Geldbetrag aus der Kaſſe len. Jn
beiden Fällen vermutet man Handwerksburſchen als Täter.
Freitod. Der Wirt zum „Weißen Roß“ ſchied aus bisher un
bekannten Gründen freiwillig aus dieſer ſchnöden Welt.

Lützen. Tod auf dem Wege zur Arbeit. Ein junger
Arbeiter, der nach ſeiner Arbeitsſtelle ging, fiel in den Straßen
graben und wurde ſpäter tot aufgefunden Er litt an Krämpfen,
und iſt bei einem Anfall in den mit Waſſer gefüllten Graben ge
fallen und ertrunken.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 19. Februar 1926.

Helbra. Liederabend. Bei dem am Sonntag, dem 21. Fe
bruar, ſtattfindenden Liederabend des vereinigten Sängerchors
(Arbeiter Geſangverein Liederkranz) verſucht der genannte Verein
n Können zu zeigen. Durch mäßigen Eintrittspreis verſucht
er Verein, die Maſſen für künſtleriſche Aufführungen zu inter

und für immer zu gewinnen. Einen wirklich genußreichen
bend verſpricht der Verein und ladet hiermit Freunde und

Gönner freundlichſt ein.
„„Siersleben. Prahlhänſe, Vor längeret Zeit berichteten wir
über den Bau und die Einfriedigung des Kriegerdenkmals, fürwelches die Vaterländiſchen Verbände für ſich in Anſprug nehmen,
die Erbauer und Beſchützer desſelben zu ſein. Jm Laufe der Zeit
hat ſich aber herausgeſtellt, daß von dem Denkmal ſo gut wie gar
nichts bezahlt, und da man auch nicht opferfreudig in den eigenen
Reihen war, ſuchte man nach allen möglichen Austwegen, um aus
dieſer Patſche herauszukommen. Ein Aufruf an akle Vereine,
zur Sammlung beizutragen, blieb erfolglos. Um nun endlich die
Sache aus der Welt zu ſchaffen, hat ſich die Gemeindevertretung
der Sache engenommen. Von dort ſollen Sammelliſten heraus
gegeben werden und bei allen Einwohnern vorgelegt werden;
von den geſammelten Geldern ſoll dann das Denkmal bezahlt
werden. Selbſtverſtändlich gehört das Denkmal auch nur der
Gemeinde. Wir würden uns wenig um die Sache kümmern, aber
worauf es uns ankommt, iſt, daß die Vaterländiſchen Verbände
nicht ſchnell genug zu einem Denkmal kommen konnten, um bei
der Einweihung im vorigen Jahre einen großen Agitationsrummel
veranſtalten zu können, wobei ſt hinauspoſaunten, daß das Denk
mal aus von ihnen geſammelten Mitteln errichtet wäre. Nun
ſehen wir, was für Mittel da waren und wer das Denkmal be
zahlen muß. Unter ſolchen Umſtänden iſt es nur zu begreiflich,
daß der Zuſammenbruch dieſer Verbände unaufhaltſam iſt. Dieſer
hat ſeinen Niederſchlag in den letzten Kriegervereinsverſammlun
in gefunden. Ein überzeugter Republikaner hat mit ſolchen Ge
ine i vgbgupt nis zu tun. Um die kameradſchaftliche Ge

t egen und zu pflegen, ſchließe ſich j Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold an. den ließe ſih jeder dem Reichs

Rundfunk Programm Leipzig.
Sonnabend, 20. Februar.

4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagsk t.6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7 bis 9 r. Peit
Harper: „The happhy prince and other tales b7.30 bis 8 Uhr: Schachmeiſter R. a Blumich

rt. 6.80 vis
Miß Elizabeth
Oscar Wilde.“
„Der Urſprungdes Schachſpiels.“ 8.15 Uhr: Konzert der Bergkapelle in Borna.

Anſchließend (etwa 930 Uhr): Preſſebericht und ienſt.10 bis 1 Uhr: Tanzmuſik t wellvatgt in Sportfimkdienft.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
onnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 3.30 bis4 Uhr: Einheitskurzſchrift. 4 bis 4.30 ÜUhr: Spamiſch für An

fänger. 4.80 bis 5 Ühr: „Was koche ich zum Sonntag?“ 8 Uhr:
Lammermoor.“ Perſonen: Lord Henrr v. Ravenswood, s

aw. Raimund Bidibent, Erzieher und Vertrauter Luciags.
iſa, Lucias Kammerfrau. Normann, Befehlshaber der Reiſigen

von Ravenswood. Ort der Handlung: Schottland.
Anſchließend: Tagesnachrichten.
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Große Worte kleine Taten.
Der Achtſtundentag in der kommuniſtiſchen Praris.

Daß der ADGHVB. neben anderen Sünden auch d ilwei
en teilweVerluſt des Achtſtundentages auf dem Kerbholze Fat, W

ſelbſtverſtändlich ebenfalls zum kommuniſtiſchen Glaubens
bekenntnis. Wer es im „Klaſſenkampf“ noch nicht geleſen haben
und daraufhin noch nicht den Sehwur geleiſtet haben ſollte, die
gegenwärtige Spitze der freien Gewerkſchaften mit Stumpf und
Tr Pweekſaſttiy leſe ſie folgenden Zeilen, die uns von
inem gewerkſchaftlich organiſierten Buchbinder zugefteſrtünd. Der Gewerkſchaftsgenoſſe ſchreibt r geren worden

„Die Kommuniſten ſchreien immer, der Ver t d onzei e re e verloren einenr EinhaB. et eiehen ans kie ber ung des Achtſtundentages
s mmuniſtiſchen Partei gehören3 der Produktiv-Genoſſenſchaft werden u F vier

uchbinder und fünf Buchbindereiarbeiterinnen beſchäftt

ie machen ſchor tigt.Di n ſchon ſeit langer Zeit eber kunde inse

war öfters acht an einem TageOktober ſogar nach berühmten Muſtern

Art des ſumvereins) achtundvier zigleberſtunden die Woch e. Dezember bis Januar wurden
fünf Ueberſtunden pro Tag geleiſtet. Jn der letzten Zeit wurde
am 5. Februar um 10 Uhr und am 6 Februar g.abends noch gearbeitet. am 6. Februar um 8 Uhr

„Der „Klaſſenkampf“ ſchrieb 3. J cgWlſtelle Halle des Verbandes der z
ollegen der Oppoſition in die Ortsverwal-tung gewählt ſind. Die Kommuniſte e xangehören, ſ ſten, welche derſelbenren, ſind in der Produktiv-Genoſſenſchaftbe hafti t. Bedauerlich iſt, daß die Mitglieder nlch. be

im September bis
(Otto Müller, Auf

daß in derBuchbinder faſt nur

greifen, welche Torheit ſie begehen, und auf die Phraſen eines
Kathner hineinfallen. Kathner iſt der
Kommuniſt. Nicht genug, daß er durch Ueberſtundenſchieben
ſeinen arbeitsloſen Kollegen das Brot fortnimmt arbeitr erregten sr erſt na daßes Wewert ſchaften Wert ch dem dovember entdeckt, daß

Was ſagt der „Klaſſenkampf“ zu dieſen ſchweren Anklagen
gegen den Betrieb, in den er doch aus „naheliegenden“ Gründen
zuerſt einmal hin einleuchten könnte. Wieviel Entſchließungen
hat er nicht ſchon veröffentlicht, daß die Erwerbsloſen in den
Produktionsprozeß eingereiht werden ſollen. Warum geſchieht
das nicht in der Produkt ivGenoſſenſchaft, nachdem eine größere
Anzahl Buchbinder und Buchbindereiarbeiterinnen erwerbslos
beim Arbeitsnachweis gemeldet ſind? Hier könnte einem Teil
dieſer Erwerbsloſen doch einmal wirklich geholfen werden. Es
zeigt ſich auch hier wieder, daß es dem „Klaſſenkampf“ und ſeinen
Hintermännern weniger auf die Bekämpfung der Arbeitslofigkeit,
ſondern mehr auf parteiegoiſtiſche Zwecke ankommt. Auch der
kommuniſtiſche Stadtverordnete und Parteiſekretär Hertel, der
ſein Bureau im Hauſe der ProduktivGenoſſenſchaft hat, ſchweift
in die Ferne, wo das „Gute“ doch ſo nahe liegt. Am 8. Februar
hat er in der Stadtverordnetenſitzung eine Philippika gegen das
Ueberſtundenunweſen im Ebektrizitätswerk gehalten, höchſtwahr-
ſcheinlich aber nur, weil er glaubte, daß der ſozialdemokratiſche
Stadtrat Döltz dafür verantwortlich iſt. Auch er hätte aber
Veranlaſſung, erſt einmal vor der eigenen Tür zu kehren, dann
iſt man eher geneigt anzunehmen, daß es ihm ernſt iſt um die
Beſeitigung von Uebelſtänden.

Dem „Klaſſendampf“ aber raten wir, vorſtehendes unter der
Rubrik „Aus den Betrieben“ zu ver öffentlichen. Er würde damit
der Arbeiterſchaft einen großen Dienſt erweiſen, denn ſie würde
erkennen, wie die großen Worte und die kleinen Taten der Kom-
muniſten ausſehen.

Die Gewerkſchaften beim Reichswirtſchafts-
miniſter.

Von gewerkſchaftlicher Seite wird uns u. a. folgendes mitgeteilt:
Der Reichswirtſchaftsminiſter empfing am Dienstag in Gegen-
wart des Reichsarbeitsminiſters die Vertreter der gewerk-
ſchaft lichen Spitzenverbände, un ſie über eine Reihe
von nahmen, die vom Reichswirtſchaftsminiſterium zur Be-
lebung der deutſchen Wirtſchaft in Ausſicht genommen ſind, zu
unterrichten. Er erörterte in erſter Linie den Plan einer Export-
verſicherung, weiter gewiſſe Maßnahmen zur Förderung des
Kohlenabſatzes und die in Ausſicht genommene verſtärkte Auftrags-
erteilung durch die Reichsbahn. Für die freien Gewerkſchaften
nahmen an der Konferenz die Genoſſen Graßmann, Spliedt
und Schweitzer teil.

An die Ausführungen des Miniſters anſchließend, trugen die
Gewerkſchaften in einer, in die Einzelheiten gehenden Ausſprache
ihre wirtſchaftspolitiſchen Forderungen vor. Insbeſondere wurde

die Regelung des Wohnungsbaues eingehend d e
und von den Gewerkſchaftsvertretern die grundſätzliche Förderung
des vom Reichsarbeitsminiſterium vertretenen Wohnungs-
baunprogramms gefordert.

egenüber auf die dem entgegenſtehenden Schwierigkeiten und auf
tie Gefahr der Hereinnahme größerer Kredite zu Bauzwecken.
Jm weiteren Verlaufe der Beſprechung wurde der Miniſter auf

die großen volkswirtſchaftlichen Gefahren hingewieſen, die un
vermeidlich ſind, wenn die Unternehmer auf ihrem Plan beharren,
die Löhne abzubauen. Es wurde gefordert, daß auch das
Volkswohlſahrtsminiſterium ſich im Intereſſe der Wirtſchaft dieſem
Beginnen entgegenſtellt. Hinſichtlich der Unterſtützung der
Erwerbsloſen verwies der Miniſter auf die Erklärungen
der Reichsregierung, nach denen weitere Erhöhungen der Unter
ſtützungsſätze zurzeit unmöglich ſeien. Es ſoll lediglich für die
jenigen Ledigen, die einen eigenen Haushalt führen, eine etwa
10prozentige Erhöhung eintreten. Die Gewerkſchaftsvertreter be
tonten demgegenüber, daß ſie ſich mit einer derartigen Regelung
der Unterſtützungsfrage nicht einverſtanden erklären könnten, und
ließen die Regierung nicht darüber im unklaren, daß ſie mit allen
Lräften für eine Erhöhung der Unterſtützung kämpfen würden.
Sie gaben zu, daß die Belaſtung durch die Erwerbsloſenfürſorge
groß ſei, betonten aber, daß die deutſche Wirtſchaft Möglichkeiten
genug biete, um die Opfer der Kriſe, die vermutlich noch auf, lange
Zeit hinaus arbeitslos ſein würden, genügend hoch zu unterſtützen.
Der Reichsarbeitsminiſter betonte am Schluß der Ausſprache, daß
er Gewicht darauf lege, jederzeit mit den Vertretern der Geiverk
ſchaften zuſammenzuarbeiten.

Lohnabbau in der mitteldeutſchen
Metallinduſtrie

Der Verband Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller hat das in den
Tarifgebieten Anhalt, Halle, Magdeburg beſtehende Lohnabkommen
zum 6. März 1926 gekündigt, um, wie er ſchreibt, einen durch die
jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe dringend notwendigen
Lohnabbau vornehmen zu können.

Die Metallinduſtriellen glauben die jetzige flaue Konjunktur
ausnützen zu müſſen, um den in der Metallinduſtrie an ſich ſchon
niedrigen Lohn weiter zu kürzen. Sie werden ſich täuſchen. Das
Bekanntwerden der Kündigung wird die Metallarbeiter Mittel
deutſchlands in Bewegung bringen und ſie werden, wenn es nicht
anders ſein kann, trotz der ungünſtigen Verhältniſſe den Kampf
aufnehmen. Dafür bürgt ihre im allgemeinen und an den wich-
tigſten Punkten ſehr gute Organiſation.

Die Ortsverwaltung des DMV. erſucht deshalb die Kollegen,
Mann für Mann in der heute ſtattfindenden Mitgliederverſamm
lung zu erſcheinen, um zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen.

Berhinderter Lohnabbau.
Schiedsſpruch für die rheiniſch-weſtfäliſche Metallinduſtrie,

Aus Eſſen wird berichtet: Nachdem die Einigungsverhand-
lungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Nordweſt
gruppe des Vereins deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller ergeb-
nislos verlaufen waren, wurde ſofort eine Schlichterkammer unter
Vorſitz des Reichskommiſſars Mehlich gebildet, die einen
Schiedsſpruch fällte, der die bisherige Lohnhöhe
bis zum Ende September d. J. feſtlegt. Eine Kündi-
gung des Lohnabfkommens kann erſtmalig am 1. September zum
30. September erfolgen. Der Schiedsſpruch wurde mit den Stim
men der Arbeitnehmer gegen die der Arbeitgeber gefällt.
Die Arbeitnehmer erklärten die ſofortige Annahme des Schieds-
ſpruchs. Die Unternehmer, die bekanntlich einen Lohn-
abbaun von Prozent gefordert hatten, werden voraus
ſichtlich den Schiedsſpruch ablehnen. Da man aber, nach Aeuße-
rungen des Schlichters zu urteilen, an den amtlichen
Stellen zurzeit einen Lohnabbau für undurch-
führbar hält, iſt gegebenenfalls mit der Verbindlich-
keitserklärung des Srehiedsſpruchs durch den Reichsarbeits
miniſter zu rechnen.

Die Feſtlegung der Löhne für die verhältnismäßig la Zeit
ron ſieben Monaten wurde mit der Zweckmäßigkeit einer Stobili-
ſierung der Lohn verhältniſſe für längere Zeit begründet. Mit
dieſem Schiedsſpruch dürfte der drohende Arbeitskampf in der
rheiniſch- weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie vorläufig vermieden ſein.

Der Streik in der Hennegauer Schwerinduſtrie iſt nach faſt
neunmonatiger Dauer zu Ende. Arbeiter wie Unternehmer haben
endlich den Vermittlungsvorſchlag des Genoſſen Paſteur an
genommen, wonach ſofort eine Lohnkürzung von 4 Prozent und
Ende März eine weitere von 1 Prozent eintritt. Die vor dem
Streik von den Unternehmern aufgezwungene Lohnkürzung wird
den Arbeitern zurückerſtatiet. Maßregelungen ſind ausgeſchloſſen.

Wohnungstauſch Striwene
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Bekanntmachung betr. Uebergang zu

mittleren und höheren Schulen.
Die Prüfung zur Aufnahme in mittlere

und höhere Schulen in Halle findet am
13. März 1926, vormittags 9 Uhr,
tatt.f 1. Anträge zur Aufnahme von Grund-

Frlerv v v t riß fo gem ren
ind an die betr. höheren und mittlerechulen zu richten. Brieg u die ECleine

rundſchule hiervon zu benachrichtigen.2. gegen Erziehungsberechtigien ANZeilſen
auf vorzeitige Aufnahme von Grund- wies
ſchülern nach nur dreijährigem Schul-a ſind bei der beir. Grundſchule,

3. Anträge von denjenigen, die eine
private Vorſchule oder Privatzirkel be
ſuchen, ſind unmittelbar an den zu
ſtändigen Schulrat zu richten.

4. Die Anmeldungen für Schülerinnen
aus der Vorſchule des SeydlitzLyzeums

t r e Provinzſalulkollegium in Magdeburg.5. Sowet für die Kinder amtsärztliche
Zeugniſſe erforderlich ſind und den e
ſuchen nicht beiliegen, werden wir die
Unterſuchung nachholen laſſen.

6. Sämtliche Meidungen, Geſuche und
ärztliche Zeugniſſe ſind bis wäteſtens
1. März vorzulegen. 106:

Halle, den 17. Februar 1926.
Der Magiſtrat (Schulverwaltung).
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Stellenangebote

Wohnungsgesueche
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Tauschgesueche
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Volkszeitung
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Der Miniſter verwies dem

Sport umd Mpiel.
Schwerathletik.

SerienBoxkampf Achilles Jnternational.
Der am 9. Februar in der Charlottenſchule in Halle ſtat!-

gefundene SerienBoxkampf zwiſchen Achilles und Jnter-
national hatte folgendes Ergebnis: Fliegengewicht: Hertel
(98 Pfund) Starke (100 Pfund) 5:6 Punkte. Bantamgewicht:
Bachmann (104 Pfund) Gutſche (191 Pfund) 6:8 Punkte.
Federgewicht: Eichel (i14 Pfund) Hinze (114 Pfund) 4:7
Punkkte. Leichtgewicht: Ebert Nolte (Sieger Ebert, da Nolte
nicht antrat). Weltergewicht: Stöber (130 Pfund) Sander
(130 Pfund) 6:7 Punkte. Mittelgewicht: Schwarze II (180
Pfund) Predeck (132 Pfund) unentſchieden. Halbſchwergewicht:
Schwarze I Happes zugunſten Happes abgebrochen, da Schiv.
nur mit offenen Handſchuhen ſchlug). Das Geſamtrefultat ſtellt
ſich auf 11:3 Punkte für Jnternational. Vor ausſichtlich wird
Jnternational nun Bezirksneiſter werden. Als Hampfrichter
fungierte W. Limpert.

Mitgliederverſammlung der „Naturfreunde“, Hau.
Die am Mittwoch in der Jugendherberge ſtattgefundene Ver

ſammlung hatte ſich vor allem mit der im März ſtattfindenden
Ausſtellung und der Gaukonferenz zu befaſſen. Die Aus-
ſtellung findet vom 13. bis 21. März in der Aula der Kloſterſchule,
der Vortrag des Arbeiteraſtronomen Bürgel am 13. März im Reform-
Realaymnaſium ſtatt. Bei dieſem Punkte wurde das Geſchäftsgebaren
der Volkspark“- Verwaltung ſcharf gerügt und eine diesbezügliche Re-
ſolution fand einſtimmig Annahme. Jhre Veröffentlichung wurde
mit Mehrheit beſchloſſen. Zur Gaukonferen; ſtellt die Ortsgruppe
einige, vom Genoſſen Metzger eingebrachte Anträge, bezüglich der
„Naturfreunde“ Ferienheimgenoſſenſchaft. Als Delegierke wurden
gewählt die Genoſſen Krech und Metzger, als erſter Erſatzmann der
Genoſſe Emmerich.

Sportverein Halle -Kröllwitz. Am Sonntag, dem 2l1. Februar,
ſpielt die erſte und zweite Elf gegen VfB. Lettin I und II in Lettin.
Die zweite Elf ſpielt 2 Uhr. Treffpunkt 1 Uhr im „Lindenhof“.
Die erſte Elf ſpielt um 3 Uhr. Treffpunkt um 2 Uhr im „Lindenhof“.
Am Sonntag findet ab 7 Uhr früh für alle Mitglieder Platzarbeit
ſtatt. Am Sonnabend treffen ſich alle Mitglieder im „Lindenhof“.
Am Dienstag, dem 23. Februar, abends pünktlich 8 Uhr, findet eine
erweiterte Vorſtandsſitzung ſtatt, wozu alle Vorſtandsmitglieder zu
erſcheinen haben.

Ballſpielklub Giebichenſtein. Spiele für Sonntag, den 21. Februar
Die erſte Mannſchaft ſpielt gegen Greppin 1 um 43 Uhr auf der
Peißnitz: die zweite Mannſchaft ſpielt gegen ASC. II um 1 Uhr auf
dem ASC.Platz; die dritte Mannſchaft ſpielt gegen ASC. III um
/212 Uhr auf dem ASC.Platz; die Jugend ſpielt gegen ASC.Jugend
um 10 Uhr auf dem ASC.Platz. Linienrichter für die erſte Mannſchaft
ſind Hippert und Roſch. Handball. Schüler l--FichteSchüler
um 9 Uhr auf der Peißnitz. Die Sportlerinnen trainieren Sonntagfrüh

10 Uhr auf der Peißnitz Sonnabend findet unſere Verſammlung
um 8 Uhr ſtatt. Alles erſcheinen! Die Sitzung der Sportlerinnen
findet ebenfalls am Sonnabend ſtatt. Die Schüler treffen ſich
Sonnabend, den 20. Februar, um 7 Uhr.

Sportklub „Adler“ von 1895, VfL., Halle. Freitag, den 19. Februar,
abends 8 Uhr, findet im C.T. Reſtaurant (Schulſtraße) eine Sitzung
ſämtlicher Handballer und Leichtathleten ſtatt. Jeder Sportkollege
muß erſcheinen. Unentſchuldigtes Fehlen wird beſtraft. Sonntag,
den 21. Februar, ſpielt die erſte Handballelf um 4 Uhr in Wörmlitz
8333 T.V. Jahn (Merſeburg). Treffpunkt 3 Uhr an der Engel-
jardtBrauerei, Böllberger Weg. Die Schüler Mannſchaft ſpielt um
12 Uhr ebenfalls in Wörmlitz gegen Wörmlitz-Schüler. Treffpunkt
11 Uhr Engelhardt Brauerei. Mannſchaftsaufſtellung der erſten
Mannſchaſt in der Sitzung am Freitag. Die Schülermannſchaft wird
in der Uebungsſtunde am Sonnabend aufgeſtellt. Die Sport-
kollegen, die ſich am Sonntag an dem PropagandaUmzus beteiligen,
treffen ſich um 11 Uhr bei Thomas, Boelckeſtr., ebenfalls die Sport
kolleginnen.

Expanderklub Ottzello, Halle. Unſere Mannſchaftsſitzung findet
Sonnabend, den 20. Fehruar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal Freund-
lieb ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Die Schüler treffen
ſich um 2 Uhr daſelbſt. Neuanmeldungen werden entgegengenommen.

Wetter Voranſage
Sonnabend Bewölkung zunehmend, tagsüber mild und ſpäter

Regen. Früh jedoch verbreitet ziemlich heiter und teilweiſe Reif.
Sonntag Wolkig, zeitweiſe aufheiternd, etwas Regen, früh kühl,

tagsüber milde.

Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Lokales und Kommunalvolitik:

jottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
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Troizki als Filmdarſteller.
Ein Kinoregiſſeur in Hollywood berichtet in einer amerikani-

ſchen Zeitung über folgende Epiſode aus Trotzkis Vergangenheit:
Einige Jahre vor dem Kriege bereitete die Filmgeſellſchaft „Vita-
graph“ einen Film „Die Anarchiſten“ vor, der das Leben der ruſ-
ſiſchen Revolutionäre behandelte. Der Regiſſeur war in Ver-
legenheit, von wem er die Hauptrolle des Films ſpielen laſſen
ſollte. Er beauftragte deshalb einen Mitarbeiter, in den ruſſi-
ſchen Emigrantenkreiſen Perſonen ausfindig zu machen, welche
die für amerikaniſche Schauſpieler ſchweren Rollen befriedigend
ſpielen könnten. Der Mitarbeiter erwiderte, es liege gar kein
Grund vor, ſolche Schauſpieler ausfindig zu machen, da er jeden
Augenblick wirkliche ruſſiſche Anarchiſten herbeiſchaffen könnte.
Am nächſten Tage brachte er wirklich ins Atelier einige finſter
dreinſchauende Männer, deren bloßer Anblick den Regiſſeur unbe
ſchreibliche Begeiſterung verſetzte. Der relativ Ziviliſierteſte von
ihnen war Bronſtein, der damals in Neuyork als Korreſpon-
dent ruſſiſcher Zeitungen tätig war. Da er in ſehr dürftigen Ver-
hältniſſen lebte, nahm er den Vorſchlag der Filmgeſellſchaft mit
Vergnügen an. Die „Revolutionäre“ ſpielten für ihre 5 Dollar
ſo regaliſtiſch, daß der Direktor bei der Vorbereitung eines neuen
Films „Der Ruf nach Frieden“, den er im Jahre 1905 inſzenierte,
und in dem er wiederum das ruſſiſche Kolorit benötigte, aber-
mals zu den Dienſten Bronfteins und ſeiner Freunde Zuflucht
nahm. Außer dem Honorar erhielt Bronſtein, der ſich heute
Trotzki nennt, eine Beſcheinigung, in der ſeine ſchauſpieleri-
ſchen Fähigkeiten als „höchſt befriedigend“ bezeichnet
wurden. Der Regiſſeur erklärt, falls der ſowjetruſſiſche Würden-
träger wieder einmal nach Amerika kommen ſollte, ſo würde er in
Hollywood ein ſehr giünſtiges Engagement erhalten.

Elche in Waſfſersnor.
Opfer der Ueberſchwemmungen und des Froſites.

Die Ueberſchwemmungen, unter denen kürzlich ausgedehnte
Gegenden Europas zu leiden hatten, haben auch das Memel-
delta und ſeine weitere Umgebung nicht verſchont. Tauſende
von Hektar Landes waren ein einziger großer See. Auch in dem
am Nordrand der Memelniederung gelegenen, etwa Quadrat-
kilometer großen Wald von Bundeln, der neben dem großen
Mbenhorſter Forſt und der Kuriſchen Nehrung der hanptſächlichſte
Aufenthaltsort der Elche in Oſtpreußen und im Memelgebiet iſt,
ſtand das Waſſer bis zu zwei Meter hoch. Die Elche, etwa 50 an
der Zahl, die hier Standwild ſind, finden in dieſem typiſchen
Bruchwald die günſtigſten Lebensbedingungen. Jn jedem Früh-
iahr ſteht dieſer Wald unter Waſſer. Da aber der Elch das
Waſſer liebt und auch ein guter Schwimmer iſt, macht ihm das
gewöhnliche Frühjahrshochwaſſer wenig Sorge.

Bei den letzten Ueberſchwemmungen lagen die Verhältniſſe je-
doch weſentlich anders. Das Hochwaſſer kam ſehr plötzlich und in
nie dageweſenen Mengen. Jm erſten Schreck flüchteten die Elche
auf die durch den Wald führende hochgelegene Landſtraße. Die
Rinde der jungen CEhauſſeebäume wurde von den hungrigen
Tieren bis zur Krone vollſtändig kahl genagt. Auf der Chauſſee
ſah man öfters Elche, die einen müden und kranken Eindruck
machten. Hunger und Ermattung ließen ſie alle Schen vor dem
Menſchen vergeſſen. Ein eigenartiges Bild bot auch der Wald-
kirchhof, der wie eine Jnſel aus dem Waſſer hervorragte und der,
eine zweite Arche Noah, zu einer Zufluchtsſtätte für Elche, Rehe
und Haſen geworden war. Als nun plötzlich der Froſt eintrat,
wurde es den Elchen faſt unmöglich, auf der Suche nach Nah-
rung das Eis im überſchwemmten Wald zu durchbrechen. Beim
Durchwaten des Waſſers zjerſchnitt ihnen das ſcharfe Eis Vorder-
läufe und Bruſt. Jm ſtillen Wald hörte man dauernd das
Durchbrechen des Eiſes durch die watenden und ſchwimmenden
Elche. Die Tiere waren ſchließlich gezwungen, den Wald, deſſen
Umgebung viele Kilometer weit überſchwemmt war, zu verlaſſen
und ſich erft auf trockene Felder und von da in die nächſt gelege-
nen, von Hochwaſſer verſchonten Wälder zit retten wo ſie ein
vorläufiges Notquartier gefunden haben.

Schlimmer ging es den Elchen auf einer der zahlreichen Jnſeln
des Memeldeltas. Dort waren drei ausgewachſene Tiere, und
zwar ein männliches und zwei weibliche im Eiſe eingebrochen.
Ein Elch mußte getötet werden. Der Verſuch, die beiden anderen
zu retten, mußte nach einigen Tagen aufgegeben werden. Das
Fleiſch dieſer Glche, von denen jeder 6 bis 8 Zentner wog, wurde
an die arme Bevölkerung der vom Hochwaſſer heimgeſuchten Ge-
biete abgegeben. Sonſt ſind die Elche verhältnismäßig gut über
das überaus ſchwere Hochwaſſer hinweggekommen; denn der Be-
ſtand in den Revieren des Memeldeltas beträgt mehrere hundert
Stück. Viel ſchlimmer iſt es den Rehen ergangen, von denen allein

Bon Mar
Der Abend iſt gekommen, ſchwarz und ſchwarz, und hat fich

drohend über die kleine Braunkohlenſtadt gelegt. Die vielen
Lampen des dreißiggleiſigen Bahnhofs blitzen auf. Weiter
draußen hängen im kühlen Nichts die Lichtketten der Brikett-
fabriken. Auch die Stadt zündet ihre Lampen an. Der Sturm
brüllt durch das dunkle Land und ſtößt an die ſargähnlicken
Berge, die überall aufwachſen. Das ſind die Schutthalden der
unzähligen Gruben, die wie große koſtbare Krater die Stadt
umkränzen. Von den ſchwarzen Halden ſieht man in dieſe
Krater, in die offenen Gruben und ahnt die weithingeſtreckten
Flöze, ſieht die grellen Spritzer der Lampen und Signale, denn
Tag und Nacht geht die Arbeit, pauſenlos. Die Fabriken donnern
und ſchüttern. Die Preſſen ſtampfen. Eine Zwölfſtundenſchicht
löſt die andere ab.

Tag und Nacht wird Kohle gegraben, Kohle verarbeitet. Die
Güterzüge donnern. Die Paternoſter klirren, die Preſſen dröhnen.,
Die Sirenen zerfetzen die vierundzwanzig Stunden Tag, holen
neue Arbeiter aus der Stadt und den kleinen Dörfern heran,
entlaſſen die alten und die Arbeit geht weiter. Tag und Nacht.
Auf den Gruben. Jn den Werken. Ueber fünfundzwanzigtauſend
Menſchen dienen Tag und Nacht der Arbeit um dieſe ſchwarze
Kohlenſtadt. Die Gruben haben faſt alle poetiſche Namen. Sie
heißen Erica, Berta, Jlſe, Renate oder Alwine. Für den Berg-
mann aber, der ſo einer Berta, Renate, Jlſe oder Erica dienen
muß, iſt alle Poeſie zum Teufel gegangen. Der Dienſt bei
Renate oder Jlſe iſt kein Minnedienſt.

Die Braunnkohle im mitteldeutſchen Gebiete wird durch Tag-
bau gewonnen. Tagbau heißt auch die Nachtarbeit. Durch
Paternoſteraufzüge oder ſchaukelnde Waggons kommt ſie nach
den Fabriken, wird zermahlen, getrocknet, gekühlt, erhitzt und
und ausgepreßt und rinnt dann als feiner, rieſelnder ſchwarzer
Staub in die dampfenden Preſſen, um Ware zu werden, gepreßte
Kohle, ungezählte Millionen in einer einzigen Schicht, Feuerung
für die Jnduſtriegebiete oder Hausbrand für die Großſtädte.
Tag und Nacht ſchiebt ſich aus den Preſſen auf laufenden Bän-
dern der ſchwarze Strom der verſandfertigen Briketts nach den
Gleisanſchlüſſen der Bahn.

Der Boden, in dem die Kohlen liegen, iſt der Sumpfgrund
eines ehemaligen Meeres. Mächtige Baggermaſchinen reißen die
ſtarke Sandſchicht ab, die über dem „ſchwarzen Gold“, wie die
Lokalzeitung poetiſch die Braunkohlen nannte, unfruchtbar lagert.
Die Landſchaft in dieſem Gebiet iſt keine Landſchaft. Unendlich
weit dehnt ſich der Sand, auf dem verkümmerte Kiefern, arme
Birke und ſchmutzige Dörfer gedeihen. Das Jahr dreht ſich mit
Sonne und Regen, Schnee und Wind vorbei, aber durch allen
Regen und Schnee, durch den Wind und durch das Sonnenlicht
tanzt der feine ſchwarze Kohlenſtaub aus den Fabrtken, frißt
ſich in die Häuſer ein, liegt auf allen Wegen, dunkelt den Schnee
des Winters, verfärbt das goldene Grün des Sommers Das
ſchwarze Gold in der Erde iſt für die Bergleute kein Gold, iſt
nur Mühe und Arbeit, Zwölfſtundenſchicht und ein Wochen
durchſchnittslohn von etwas über 30 Mk., bis ſie „bergfertig“ ſind,
die armen Kumpels aus den ſchmutzigen Dörfern. Bis ſie der
Berg, das iſt die Grube, fertig gemacht hat. Fertig für die
andere Grube, die ſchwarze, kohlenloſe.

Auch aus den ſchönen Villen der Kohlenherren leuchtet das
Licht in dieſer Nacht. Ja, der Wind ſtößt kalt durch die Nackt,
die Arbeit iſt kein Vergnügen, und da erinnert man ſich der
fünf größten Bergwerksgeſellſchaften, die im letzten Jahr über
zwölf Millionen Mark Reingewinn hatten. Für ſie iſt die Kohle
in der Erde und die Kohle auf dem Markte wahrhaftig das
„ſchwarze Gold“. Für ſie, die Herren der Bergwerke, bringen
Renate, Jlſe, Erica und Alwine vortreffliche Mitgift.

Von der nächtlichen Halde ſchweift der Blick in die Nacht.
Ueberall tanzen die weißen Lichter, überall ſchweben Signale
und Lampen. Durch die Einöde donnern fern und klirrend die
Preſſen, ſtampft der eiſerne Takt der Bahn, ſchlägt hart und
ſtolz das große pochende Herz der menſchlichen Arbeit. Bis an
die kleinen Dörfer haben ſich die Gruben herangefreſſen. Um
dieſe Dörfer gibt es keine Felder mehr, keine Wieſen, keine
Wälder. Jeder Fußbreit Erde iſt koſtbarer als Feld, Wieſe und
Wald und menſchliche Heimat. Manchen Dörfern droht der
Abbruch, ſie ſtehen auf „heiligem“ Boden, denn unter ihnen lagert
die Kohle. Bald werden dort, wo einſt Frauen mit ihren Kindern
wohnten, wo menſchliche Welt und menſchliches Schickſal ſich voll
zog, neue ſchwarze Gruben klaffen. Jrgendeine Jlſe, Renate

im Wald von Bundeln etwa 30 bis 40 Stück umgekommen ſind.

Mitteldeutſche Braunkohlenſtadt.
Barthel.
Jn den Kieferwäldern wimmert der Sturm. Die Lichtkette

der nahen Eiſenbahn ſchwingt rhythmiſch auf und ab. Sie wird
nicht zerriſſen werden; der Sturm mag noch ſo ſehr wüten, ſie
reißt nicht, ſolange Kohle gegraben wird, ſolange die ſtählernen
Preſſen im Dunſt der Arbeit ſtampfen; ſie zerreißt nicht, auch
ſie nimmt ja ihr weißes ziſchendes Licht aus dem „ſchwarzen
Gold“. Mitten im ſchmutzigen Revier am Krater der Gruben
ſind in den letzten Jahren zwei Elcektrizitätswerke entſtanden,
die ihre millionenfache Kerzenſtärke aus der Sonnenſtärke holen,
die in jenen verſunkenen Braunkohlenwäldern einſt flammte und
jetzt nach Jahrtauſenden in Hochſpannungsleitungen von hundert
tauſend Volt nach den fernen Städten ſchießt.

Nun blitzt wieder die kleine Stadt auf, die nur darum lebens-
wert iſt, weil ihr Haupt die koſtbaren Gruben umkränzen. Jn-
mitten der weithingeſtreuten Lampen leuchtet ein ſtrahlender
Koloß: dreißigfenſtrig leuchtet das Krankenhaus in die Nacht.

Wenn die Kohle ausgepreßt iſt und zu Briketts verarbeitet
wird, enthält ſie immer noch vierzehn Prozent Waſſer. Mit
vierzehn Prozent Waſſer iſt ſie feiner, trockener, rieſelnder Staub.
Wie ſehr die Arbeiter ausgepreßt werden, kann nicht genan
berechnet werden. Wer zu leſen und zu denken verſteht, erinnert
ſich der 12 000 000 Mark Reingewinn der Werke in einem Jahre,
und dann überlegt er ſich, warum das größte Haus dieſer kleinen
Stadt gerade das Krankenhaus ſein muß. Ja, in den Fieber-
kurven und Eingangsbüchern dieſes Hauſes kann man auch die
Geſchichte der Braunkohle nachleſen, und nicht nur in den
Bilanzen der großen Geſellſchaften.

Die Altersringe der Fiſche.
Jn neuerer Zeit hat man die bemerkenswerte Feſtſtellung ge

macht, daß man das Alter von Fiſchen auf Grund der in die
Schuppen der Fiſche eingegrabenen Ringe und ringförmigen
Zeichnungen beſtimmen kann. Jn der Entwicklung der Schuppen
ſpiegelt ſich nämlich der durch die verſchiedenen Jahreszeiten
bedingte Wechſel der äußeren Lebensbedingungen inſofern wieder,
als ſich während des Winter- und Sommerwachstums auf den
Schuppen der Fiſche dunkle Ringe abzeichnen. Obgleich nun dieſe
Winter- und Sommerringe bei den einzelnen Fiſcharten ſehr ver
ſchiedene Formen zeigen, iſt es doch in der Regel möglich, das
Alter der Fiſche feſtzuſtellen, wenn man die Schuppenringe zählt
und dann danach die Zeit berechnet, die ſeit dem Auftreten des
erſten Ringes verfloſſen iſt. Sommer- und Winterringe unter
ſcheiden ſich gewöhnlich dadurch, daß die Winterringe durch die
kärglichen Lebensbedingungen während der kalten Jahreszeit un
geſchloſſen bleiben, während die Sommerringe ſich ganz abrunden.
Bei plötzlichem Wechſel der Umgebung zeichnen ſich bisweilen
auch ſogenannte falſche Winterringe ab, die ſich jedoch
von den echten ziemlich deutlich unterſcheiden. Sind Fiſche ſehr
alt, ſo iſt die Altersbeſtimmung nach den Schuppenringen etwas
ſchwierig, weil die Ringe bei ſolchen Fiſchen ganz nahe anein
ander gedrängt liegen, ſo daß ihre Zahl nicht mehr genau feſt
geſtellt werden kann. Mit Hilfe der Schuppenringe hat man
an einigen Fiſchen auch die Wachstumserſcheinungen beobachter,
wobei ſich ergab, daß das Wachstum nur die erſten zwei bis drei
Jahre anhält, dann aber allmählich wieder abnimmt. Ferner
konnte feſtgeſtellt werden, daß entſprechend dem Größenwachstum
des Fiſchkörpers auch ſeine Schuppen an Länge zunehmen.

Wenn ich in Nächten wandre.
Von Klabund.

Wenn ich in Nächten wandre,
Ein Stern wie viele andre,
So folgen meiner Reiſe
Die goldnen Brüder leiſe.
Der erſte ſagt's dem zweiten,
Mich zärtlich zu geleiten,
Der zweite ſagt's den vielen,
Mich ſtrahlend zu umſpielen.
So ſchreit' ich im Gewimmel
Der Sterne durch den Himmel
Ich lächle, leuchte, wandre,
Ein Stern wie viele andre.

Aus den „Gedichten“ von Klabr
oder Epva. (J. M. Spaeth Verlag, Berlin).

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.
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17 (Nachdruck verboten.)Und wenn ſie ſchwieg, dann mußte ſie jede Stunde für Bartl
fürchten, die er, ſeinem Berufe nachgehend, in den Bergen ver-
brachte, dann konnte jede Stunde das Gräßliche geſchehen, daß ſich
die zwei auf Leben und Tod da oben gegenüberſtanden, oder daß
eine ſichere Kugel aus dem Hinterhalte ihren Liebſten traf.

Brigitta verwünſchte den Tag, an dem ſie den Gruber Pepi als
Knecht gedungen hatte, konnte ſich aber auch der Stunde nicht mehr
freuen, in der der ſchmucke Jäger in ihr Leben getreten war.

Sie war froh, daß die Anforderungen, die der neue Tag an ſie
ſtellte, dieſes qualvolle Grübeln unterbrachen.Während ſie dann in der Küche das Morgeneſſen kochte, traf
plötzlich der Gruber Pepi im Sonntagsgewande über die Schwelle.
Die Sache war ihm doch nicht recht gehener, und er zog es vor, zu
verſchwinden.

„Bäuerin,“ ſprach er leichthin, „i denk, du haſt nix dagegen, wenn
i gleich ſcho geh. Es tut doch kei gut mehr.“

Ob es Brigitta recht war, daß er ging, der Pepi? Sie atmete
erleichtert auf. Vielleicht war das die erſte, die einzige Löſung,
beſonders, wenn der Gruber Pepi möglicherweiſe das Tal verließ
Erleichtert ſprach ſie: „Gwiß iſt's mir recht. Gleich zahl i dir den
Lohn aus.“

Sie zahlte dem Knecht den bedungenen Lohn auch für die nächſten
rierzehn Tage. Ja, ſie bot ihm noch das Morgeneſſen an, aber der
Burſche lehnte es ab.

„Das ewige Kaffeegeſchlamp hab i ſcho ſaktt,“ ſprach er gering
ſchätzig, „alsdann, Windeggerin, i geh. Wie i da aufferkommen
bin,“ er lachte laut und höhniſch auf, „hab i an Sack voll gute
Vorſätz mitgebracht. A anderer Menſch hab i wer'n wollen, aber
unſeraner iſt ewig und immer der Niemand. Als Knecht, der feſt
ſchindet und rackert, iſt ma recht, ſunſt na, i pfeif auf alles,
laß dir's g'ſagt ſein, Bäuerin, vergiß die letzte Nacht, es könnt di
reuen, wenn's nit käteſt.“
Mit dieſen Worten, ohne jeden Gruß, ſchied der Burſche, packte

draußen ſeinen Koffer, ſchwang ihn auf die Achſel und verließ
den Er hinkte bergab, dem Dorfe zu.

Brigitta mußte nun ſelbſt eine Arbeit, die der Gruber Pepi
geſtern angefangen hatte, heute beenden, bei dieſer Beſchäftigung
traf ſie Bartl, der ſchon aus dem Revier kam.

Gleich nach dem Gruße fragte er: „Brigitta, was treibſt denn,
dös iſt doch dem Knecht ſei Sach.“ Brigitta hielt in der Arbeit
inne und antwortete ausweichend: „Der Faverl iſt halt gar zu
alt ſcho.“

„Der Xaverl ſcho, aber der andere.“
„Der iſt nit mehr bei mir.“
„Brigitta,“ rief Bartl, als habe er nicht recht verſtanden, „der

Gruber Pepi iſt nit mehr bei dir. Seit wann denn?“
„Seit heut morgen.“
„Ah ſo, und haſt mir koga Wörtl nit g'ſagt.“
„Hab nir g'wußt davon, wie du's letzte mal da biſt g'weſen.“
„Alsdann haſt du ihn auf Knall und Fall entlaſſen, was hat er

denn angeſtellt?“ fragte der JFäger mißtraniſch und aufmerkſam
werdend.

„Es hat mir bald g'reut, daß i den Menſchen aufg'nommen hab,
es hat mir viel nit gefallen, und heut ſind wir aneinander g'raten,
da hab i kurz und bündig Schluß nacht. Der Gruber hat ſei
Bündel geſchnürt und is weg.“

„Was hat's denn g'geben?“ fragte Bartl hartnäckig.
„Es hat mi bald g'reut, daß i den Menſchen aufg'nommen hab,

ihn angedingt hab. Jetzt bin i froh, daß es ſo g'gangen iſt. Bartl,
vielleicht wißteſt du mir einen anderen Knecht?“

„Willſt mi?“ fragte der Jäger.
„Als Knecht?“ ſcherzte Brigitta.
„Na, nit als Knecht, als Bauer.“
„Es käm auf den Verſuch drauf an.“
Bartl wurde wieder ernſt. „Brigitta, ſag mir die Wahrheit:

warum haſt dem Gruber den Laufpaß gegeben?“
„Hab dir's eh ſcho g'ſagt.“
„Du verheimlichſt mir was. Hat er wieder gewildert?“
„Bartl,“ Brigitta rief es ganz erſchrocken.
Der Jäger mußte lachen. „Hab i's nit g'ſagt, daß es ſo kommen

wird?“ ſprach er.
„Bartl, was redſt denn, i verſteh di nit.“
„Aber i verſteh di, Schatz. Haſt vielleicht gar Angſt. Heut hab i

zum zweitenmal die Spuren von Wildſchützen g' und geſtern
in der Nacht iſt da oben a Gams g'ſchoſſen worden.“

„Bartl, woher t du?“

Dieſem hartnäckigen Fragen gegenüber konnte Brigitta nicht
mehr länger ſtandhalten. Bald wußte Bartl alles, was ſich zuge-
tragen hatte und erfuhr auch die Drohung, die der Gruber Pepi
ausgeſtoßen hatte, wenn Brigitta nicht reinen Mund halte.

Hart und kurz lachte Bartl auf.
„Sorg di nur um mi, mit dem Kerl werd i ſcho fertig. Der

Lump, der elendige, i hab mir allweil denkt, ob der da heroben
aushalt, ohne z'wildern.“

„Haſt recht gehabt, Bartl. aber er hat's mir verſprochen, daß er
a anderer Menſch wer'n möcht.“

„Ah, was ſo vaner verſpricht, nix geben kannſt drauf. Na, i
werd ihm dä G'ſchichten ſcho austreiben.“

„Bartl, was willſt tun, um Gotteswillen. Mit dem Burſchen iſt
wit gut anbinden. Gegen a Hugel aus dem Hinterhalt könnteſt di
nit ſchützen.“

Bartl lachte ſorglos.
„Dös geht nit ſo ſchnell. J werd mi ſcho vorſehen. Verlaß di

drauf. Mußt kog Sorg nit hahen. Alsdann, da drunten hat er
die Gams verſteckt. Die will j mi holen.“

„Bartl, i bitt di, laß es dös onemal aut ſein, laß ihn laufen.“
„Daß er mir morgen wieder an Bock oder g Tier z'ſammen

ſchießt, und i Tag und Nacht kog Ruh mehr hätt.“
Aber Brigitta bettelte in ihrer Herzensangſt ſo lange, bis Bartl

verſprach, er werde dem Burſchen diesmal nur die Beute nehmen
und an ihrer Stelle eine Warnung im Verſteck hinterlaſſen.
Brigitta mußte denn auch ein Stück Pavier bringen, darauf ſchrieb
Vartl mit ſeiner kräftigen Schrift: „Gruber Pepi, biſt g'warnt.
Für diesmal mach i heide Augen zu. s'Gams hab i g'nommen,
druck di aus dem Tal, laß di nimmer in mei'm Revier ſehen. Haft
mi verſtanden? Bartl Leukner.“

Dann ſchritt der Jäger dort in den Wald hinein, wo, wie ihm
Brigitta erklärte, der Gruber Pepi in der Nacht verſchwunden war.
Jn ganz kurzer Zeit balte Bartl Leukner das Verſteck gefunden.Hinter einem großen Folzhaufen, der dort zum Abtransvorte e
reit ſtand, an einem kühlen Orte, mit Tannenreiſig unaufällig
verdeckt, hatte der Wilddieb ſeine Beute verborgen. Nachdem er
das Wild herausgenommen hatte, brachte Bartl das Reiſig wieder
an Ort und Stelle, daß das ſchärfſte Auge nicht erkannt hätte, daß
es berührt worden war. Den Zettel aber legte der Jäger doch nicht
in das Verſteck. Während ein grimmiges Lächeln um ſeine Lippen
huſchte, murmelte er: „Wird ſchier beſſer ſein, i ſag's ihm münd
lich, dem Schuft. Brigitta freili braucht nir z'wiſſen davon.“„J, hab den Ort g'funden, wo der Kerl dös Tier artsg'weidet hat.

Brigitta, gell, es war der Gruber?“ 9 Fortſetzung folgt.
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